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Heilandes. 


der Pfingſten ausgegoſſen wurde. 


entſprechen. 


Ein dunkler Rahmen hebt ein helles Bild. 
den Menjchen, als Chrijtus erſchien. d 
ummveije, ungehorfam, verirrt, dienend den Vegierden und mancherlei Wol · 
luſten, wandelten in Bosheit und Neid, waren berhaßt und haßten einander. 
Da ging über diefer Finſternis ftrahlend und-hell die Güte und Freundlich- 
Zeit Gottes in Chriſtus auf. Er wurde unfer Heiland und errettete ung. 
Bir Menſchen follten durd; feine Gnade rein gewajchen werden von unferen 
Sünden und dann, unjerer Heiligung gewiß, das ewige Leben ernten. Dieſe 
Heilsabficht Gottes kam zu Stand und Weſen, als der Geift Gottes am Tage 
Denn der Geijt jchafft die innere Er- 
neuerung, die gute Werfe Herborbringt, nicht die äußere Taufe, von der 
Zuthers Worte gelten: „Waſſer tut’3 freilich nicht. 
Bad der Wiedergeburt die Abwaſchung der Sünden durch das Blut und den 
Geiſt Jeſu Chriſti.“ Solchem Gnadenftand muß aud) ein Stand guter Werke 


Mein Freund 


Ich hatte im Leben nur einen Freund, 

nur einen, der es ganz treu gemeint. 

Nicht hat er zu allem fein Ja gejagt, z 
aud nidyt immer nad) meinem Behagen gefragt. 
Doch viel Liebe durfte ich bei ihm finden, 
aud) harte Worte unter viel Iinden. 
nr konnt ich mich feit auf ihn, 
in nur bin id), was ich bin. (5° 


v 


u 
2 Er 


Nur er weiß, was mir nötig ift, 

gibt, was mir not, zu jeder Friit. R 
Bei Tag und Nacht fteht er mir zur Seite, 
mein Rat und Helfer in jedem Streite, 
wird bei mir jein aud) in Iegter Not, 
mid) fiihren zum Leben durd; den Tod. - 
Soll id} noch jagen, wer er ift? 

Er ift mein Erlöfer, mein Jeſus Chriſt. 


(Heinrich, Fafig.) 
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Die Freundlichkeit Gottes 
Da aber erfhien die Freundlidjkeit und Leutſeligkeit Gottes, 


sion 
Titus 3, 4. 
€3 ſah dunkel aus unter 
Sie waren, wie Paulus ſchreibt, 


Gemeint ift mit dem 














































Reiſeylan 
für Aelt. G. G. Neufeld, Whitewa · 
* ter, Man., der fich bereit erklärt hät, 
in den Gemeinden Saskatchewans 
_ über feine Arbeit 
* berichten. 
Dienstag, 1. Februar — Sasfa- 
toon, Rev. 3. 3. Thieen. 
Mittwoch, 2. Februar — Eigen- 
heim, Rev. ©. ©. Epp. 
Donnerstag, 3. Februar — D8- 
Ier (nadjmittage), Jacob Pauls; 
Hague (abends), Jacob Sawatzky. 
Freitag, 4. Februar — Lang- 
ham, Rev. 3. 3. Nidel. 
"Sountag, 6. Februar — Roft- 
bern, Rev. 3. ©. Rempel. 
Montag, 7. Februar — Herſchel, 
Rev. E. J. Warkentin. 
" Dienstag, 8. Februar — nad 
- mittags: Sanley, Rev. 3. 3. Epp; 
abends: Tundurn, Rev. Gerhard 
Barkentin. 
Mittwoch, 9. Februar — nadj- 
mittags: Watrous, Rev. Abr. War- 
Tentin, 
Donnerstag, 10. Februar, Drake, 
Rev. Paul Schröder. 
Freitag, 11. Februar — nad) 
mittags: $Serbert, Ne. J. ©. 
Biens; abends: Swift Current, 
Rev. Hans Tod. 
- _ Die Brüder am Ort werden 'ge- 
beten, Br. Neufeld behilflich zu 
fein, die richtige Eifenbahn- und 
Busverbindungen zu finden. 

Die Kollekten find für feelforger- 
liche Betreuung der Flüchtlinge be 
E ftimmt und werden an Rev. $. X. 
- Nlaaken, Laird, Bor 142, East, 
gefickt. x 

Mit Brudergruß, 
3. J. Thießen. 


 Gerötihart für 
Paraanav. 
Die mermonitifhen Flüchtlinge, 


Paraguay anfiedelten, Haben noch 
mit manden Schwierigfeiten zu 
Kümpfen. Beſonders in der Sand- 
wirtſchaft mangelt e8 fo jehr an 
© Gerätichaft. Diefer‘ Mangel trägt 
dazu bei, ihr. Leben noch fehtverer zu 
, machen. Die Brüder von Südame- 
tifa, welche die mennonitiiche Melt- 
Tonferenz befuchten, fbraden immer 
- wieder dabon, wie ihnen die ber- 
Shiedenen Tandwirtichaflichen Ma- 
ſchinen, die auf den Höfen der. nord- 
gmeritaniſchen Mennoniten herum- 
ftehen und berroften, mithelfen tiir- 
dei, die Lage zu erleichtern. Wenn 
man daran denkt, daß auf ſechs oder 
fieben Familien in Paraguay nur 
Pflug Tommt, und man nur 

. nad dem Regen pflügen kann und 
es folglich ſchneil gehen muß, dann 


in Südamerika zu 


jteigt wohl in eines jeden Herz der 
Wunſch auf: „Könnten wir unje- 
ten Brüdern doch zu. mehr Gerät 
verhelfen!“ 

Im vorigen Jahr wurde, wie Ihr 
weißt ſchon eine Saminlung veran · 
ſtaltet und, Gott ſei Dank, es fa- 
men viele wertvolle Sachen aus den 
verſchiedenen Provinzen Kanadas zu · 
ſammen. Es fehlt aber noch not- 
wendigſt an manchen Maſchinen, u. 
wir find feſt überzeugt, daß in Ka- 
nada noch viel für Paraguay nütli- 
ches Farmgerät unbenugt liget, und 
daß unfere Mennoniten hier diefe 
Sachen gerne für ihre ſchwer fämp- 
fenden Glaubensgeſchwiſter opfern 
würden. 


In etlichen Tagen werden an die 


Gemeinden Blätter verſchickt wer ⸗ 
den, in welchen die notwendigen 
Maſchinen genannt werden. Ein 


Teil dieſer Liſte lautet wie folgt: 
PLOWS: Walking plows; 1 or 


2-way sulky plows; disc plows, sizes 
up to 3 discs; 2-bottom gang plows. 
All horse-drawn types and sizes need- 
ed. Include supply of extra plow- 
shares with each machine. Recon- 
dition completely. Dismantle and bind 
all parts securely together. 

DISC HARROWS: Horse-drawn 
disc harrows, all sizes up to 8 ft. 
widths. Recondition, dismantle, pack 
discs flat together, disc-to-disc, bind 
securely with heavy wire or long bolt, 
a'tach remaining parts and packed 
discs to frame, (Limited number of 
so'ke-tooth harrows can be used. 
Spike teeth without frame especially 
requested.) 

PLANTERS: I or 2-row corn 
and cotton plapters. Include all sizes 
and plates. Reeenditen; dismantle, 
bind all parts securely together. 

CULTIVATORS: “5-tooth” or 
“orchard”; 2-horse walking; 2-horse, 





melde in den Ietten zwei Jahren im” I-row riding, disc or shovel. 2-row 


riding cultivators. Replace worn discs 
and shovels, recondition completely, 
bind all parts securely. (In most cases 
entire machine can be packed within 
the span of the wheels.) 

USED IRON AND STEEL 
WAGON PARTS: All sizes rod- 
iron, angle-iron, strap-iron, U-iron 
(and steel). Special emphasis on 
heavy bars and rods 11x11, for 
wagon axles. Pack in bundles and 
bind zäh heavy wire. There is 
greät need for all metal parts of 
wagons including skews, tires, sway 
bars, and other smaller irons. Com- 
plete sets of all the iron needed for 
construction of a wagon would be an 
excellent contribution. Good wheels 
should be left intact. Other wood 
must all be removed. All-steel 
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fleissig sein, zu halten die Finigken S 
Gegruendet im Fahre 1877 een 
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wecks Bericht und Silm 


‚von Br. €. A. Desehr, 


M.C.C. Direktor für Anftevlung der Flüchtlinge in Paraguay. 


Es werden Verhältniffe, Buftände und Musfihten in den Mennonitenfied- 
lungen in Paraguay behandelt und Bilder gezeigt werden. 


Ein Opfer für das Mennonitifdje 


Die Einladungen ergehen für folgende 
Steinbad), Sonntag, be 


Hilfswerk wird gehoben werben. 


Abendverfammlungen in 
n 30. Sanuar; 


Winnipeg, Montag, den 31. Januar; , 


Winkler, Dienstag, den 


1. Februar; 


Nord Kildonen, Mittwoch, den 2. Februar; 
Altona, Donnerstag, den 3. Februar. 


(In Winnipeg ift die Verfammlung in 


der Südendkirche von 8 Uhr abends. 


An den andern Orten je nad) örtlicher Verfügung.) 








wagons would be a welcome con- 
tributions. 

STUMP PULLERS: Horse 
drawn, drum-and-ratchet type. Re- 
condition and pack into smallest space 
possible. 

SCRAPERS, FRESNOES and 
SLIPS: All sizes needed in build- 
ing roads and moving dirt. 

SEWING MACHINES: There 
is need for many treadle-type mach- 
ines. Good mechanics in colonies will 
be able to make repairs if spare parts 
are included. Pack in wooden case. 


Die. Provinzialen Hilfskomitees 
werden die Einzelheiten in jeder 
Provinz regeln, fo daß weitere Sn- 
ftruftionen von den rejpeftiven 
Provinzialen Komitees kommen wer- 
den. 


Es iſt diefes ein wichtiger Schritt, 


unſeren Glaubensgeſchwiſtern in Pa- 
raguay zu Helfen, bis fie mirt- 
ſchaftlich felbjtändig find, und wir 
hoffen, eim jeder wird dieſes Pro-_ 
gramm reihlih und tatkräftig. un- 


terſtützen = 
> €. 3. Rempel, 
Mennonite Central Committee, 
Waterloo, Ontario. 


Einladung. 


ı Hiermit ladet die Winkler Vibel- 
ſchule die Prediger, die Mitarbeiter 
und fonjtige Bibelfreunde ein, an 
dem Predigerkurſus teilzunehmen, 
welcher, jo der Herr will, am 8. 9. 
und 10. Februar laufenden Jahres, 
(Dienstag, Mittwoch und Donners- 
tag), abgehalten werden foll. Die 
Rehrer der Bibelſchule gedenken 
entſprechende SLehrgegenftände auf 
dem Kurjus darzubieten. Auch wird 
Br. 3. G. Wiens in diefer Zeit 
mehrere Stunden die „Lehre von 
der Predigt” (Homiletik) unterric- 
ten, mit praftiicher Betätigung nad) 
bejtimmten Zerten der Bibel. 

Es jind aljo drei Tage für den 
Kurjus rejerviert. An den Aben- 
den (Dienstag und Mittwoch) follen 
freie Anſprachen don den zugerei- 
iten Arbeitern am Wort gebracht 


werden. 
Die Winkler Bibeljchule, 


Gott jorgt für 
uns jo treulich! 


Zu Haufe jangen wir oft das 
Lied von den Waldvögelein, die 
froh ihrem Schöpfer und Erhalter 
ihr Loblied bringen: 


Wie Hab id; doch die Fleinen 
Waldvögelein fo gern, 

Sie fiten in den Zweigen 
Und Toben ihren Herrn. 

Gott forgt für fie fo treulich 
Dei Tage und bei Nacht, 

Sat jedem in den Zweigen 


Ein Bett zurecht gemacht. 


Drum träumen fie jo felig 
Und ruhn jo janft und Iind, 
Bis fie zu neuem Leben 
Erwedt der Morgemwind. 
Und diejer Gott im Himmel 
Wil auch mein Vater jein, 
Er hat mid) nod) viel lieber 
ALS taujend Vögelein. 


Auch wir haben in Ießtvergange- 
ner Zeit jo jpürbar die treujorgende 
Vaterhand unjeres Gottes gefühlt, 
al3 von lieben Geſchwiſtern aus der 
Ferne „Im Namen Ehrifti” eine jo 
wertvolle Gabe, die Kleiderſendung, 
eintraf. Wie viel Freude und Gon- 
ne ift dadurd) in jo manches jorgende 
Herz eingefehrt, davon zeugen- aud) 
die feuchtleuchtenden Augen unferer 
Mütter im unſerem Srauenverein. 


Die ſchwere Sorgenwolfe, woher die - 


notwendige Kleidung nehmen, iſt 
ſehr gelichtet. Tiefe Dankbarkeit er- 
füllt die Herzen der Beſchenkten ge- 
genden himmliſchen Vater und ge- 
gen Euch, Ihr Lieben Geſchwiſter im 
Norden, die Ihr unfer in jo Kebe- 
voller Weife gedaht habt. "Möge 
Gott aus jeiner Fülle jeden einzel- 
nen Geber fegnen! 

Unjer Srauenverein erhielt auch 
ſehr wertvolles Arbeitsmaterial, und 
wir jind irberglüdlic dazu und von 
Herzen dankbar. Auch wir wollen 
unjere Hände regen und mithelfen 
und im Dienſte unſeres Meiſters 
ſtehen. 

Eure Gabe iſt für uns eine große 
Glaubensſtärkung in dem oft fo har- 
tem Lebens. und Eriltenzfampf, u. 
mutiger tollen wir vorwärts jhau- 
en und dem himmlijchen Vater weiter 
vertrauen, 


Drum will id ohne Sorgen 

Ihm allezeit vertraun; 

In gut’ und böſen Tagen 

Auf ihn, den Vater, ſchaun. 

An feinem treuen Herzen, 

Da Tann ich ruhig fein, 

€r hat mid) noch biel Fieber 

Als taufend Wögelein. 

In großer Dankbarkeit im Na- 
men de3 rauenvereind bon Groß- 
weide, Friesland, Paraguay. 

Margarete Harder. 


Berbert, Sask. 


Lieber Editor und alle werten 
Rundihaulefer! 

Einen herzlihen Gruß mit Pi. 
115. „Nicht uns, Herr, nicht uns, 
jondern deinem Namen gib Ehre, 
um deine Gnade und Wahrheit. 
Aber unjer Gott it im Simmel, er 
Tann ſchaffen, was er till.” 

Sollte dieſes Blatt auch bis Af- 
rika und Sitdamerifa fommen, dann 

(Sortſetzun auf Seite 4—T) 


Nachrichten: 


— Die Mennonitengemeinde zu 
Didsbury, Alberta, hat den Bau der 
ſchönen, neuen Kirche beendigt u. fie 
feierlicht dem Herrn geweiht. Die 
Gemeinde beiteht jeit 1903 und ift 
wohl die ältejte mennonitiche Ge— 
meinde in Alberta. 

— In Buenos Aires, Argentini- 
en, hat ſich bereits eine Gruppe von 
über 200 Perſonen Mennoniten an- 
gejammelt Sie wohnen in der Groß- 
ſtadt zerjtreut und ſchaffen aus, wo 
immer e3 Arbeit gibt. 

— Der 23-jährige mexikaniſche 
Student in XTabor College, Softe 
nes Mireles, ftarb infolge von Gas- 
vergiftung durch fhadhaften Walfer- 
beiger. Er wurde am 2. Zänuar zu 
Grabe getragen, anſtatt, wie er plan- 
te, nad) feinem Studium ins Mif- 
fionsfeld bei Ebanos, Ter., zu gehen. 

— Die Mennoniten bei Reedley, 
Californien, wollten von den 85 Ton- 
Rofinen, die fiir das Hilfswerk ge 
opfert wurden, einen Teil nad Pa- 
raguay jhiden, wo Dürre und Heu- 
fchreden unjere Brüder in Not ge 
bradt haben. Wegen der Wärme 
und den Würmern, die die Rofinen 
im heißen Klima jchädigen, mußten 
die Rofinen in 40 Pfund Blecheimer 
gepadt und verfiegelt werden. 1000 
folder Eimer gehen zur Unterſtü- 
tung an die Immigranten in Pa- 
raguay ab. 

— Gerhard Wall, 18, flog am 14. 
Januar von Aſuncion, Paraguay, 
ab und landete in Nerv York am 16. 
Januar. Bon dort bis Winnipeg 
nahm e3 weitere 3 Tage. Er fam, 
um im M.B. Bibel College zu ftu- 
dieren. Seine Reife und teilmeife 
der. Unterholt. hbier werden bon· der 
W. Jugendkaſſe in Kanada gededt. 
Der Wechjel von 100 Grad Wärme 
in 35 Grade Kälte war ehvas Trap. 

— Am 16. Januar fol dag M. 
2. Gem. Bethaus in. Corn, Okla. 
total niedergebrannt fein. - 

— Der Vater unſeres Rundſchau · 
Setzers Abram Friejen, der 70-jäh- 
tige Johann $. Friefen aus Grün- 
thal, Man., war im Concordia Hof- 
pital fheinbar auf d. Wege der Be- 
ferung, als er am. 23. Yan. nad) ei« 
nem Herzanfall abgerufen wurde in 
die ewige Heimat. Er Hinterläßt die 
alte Schw. Frieſen, 2 Söhne und 3 
Töchter. Friejens kamen anno 1926 
aus Schönfeld, Rußland, nad) Kana- 
da u. wohnten jeither bei Grünthal, 
Dan. (Redaktion und Mitarbeiter 
drüden hiermit ihr Beileid aus. Ed.) 

— In ihrem Heim, 567 Mountain 
Ave, Winnipeg, durfte am 21. Ja- 
nuar um 4.30 nadhmitags nad) Ian- 
gem $Herzleiden die Witwe Anna 
Hamm jtill entichlafen. Sie war 
64 Jahre alt und wurde von ihrer 
Tochter Helen gepflegt. Sie war eine 
geborene Niebuhr aus Dlgafeld, 
Rußland und war ſchon 29 Jahre 
Witwe. Das Begräbnis fand 2:30, 
den 24. Sanuar vom Nordende M. 
B. Bethauſe aus ftatt. Die Hinder 
find Peter und Frau in Melville, 
Sask. Jakob und Familie in Eajt 
St. Paul bei Winnipeg und Tochter 
Selen daheim. 

— Eornelins Buhr, 60, früher 
Gretna, Man., jegt Wbbot8ford, B. 
€., iſt am 17. Januar in B.E. ge 
itorben. €3 hinterbleiben jeine Frau 
und 5 Töchter. ⸗ 

— Roland A. Funk, der kleine 
Sohn von Abraham Funks, Kirkfield 
Part, Winnipeg, ſtarb am 18. Sanu- 
ar im Konkordia Hofpital. 

— Eine neue Revolution ſoll in 
Ajuncion, Paraguay, gegen das Re- 

(Fortiegung auf Seite 5—4) 





Bethaus der M.B. Gemeinde bei 


Orland, Ralifornien, 


ten das Haus des Predigers. 








rechts; un- 








_be3 15. Jahrhunderts auch eine 


Mennonitifhe Rundichau 
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Die niederländiichen Bintergründe 


der mennonitifchen Oftwanderunaen. ü „ 
Prof. Dr. Lic. B. H. Unruh. SE - 4 


(Sortfegung.)“ 7 

Neben der Sprache der mittelniederdeutihen Kanzlei entitand eine 
Rechts · und Kaufmannsiprade. Es war die Hana, die eine gemeinjame 
"Kaufmannsipradie ausbildete. ' B z 

Im Anfang des 16. Jahrhunderts und ſchon früher Haben wir eine 
Reihe öftliher Kanzleiſprachen, von denen die oberjädjjiiche und öſterreichiſche 
die bedeutendſten waren. Kirche, Myſtik und Reichstage trugen auch zur 
Ausbildung einer Gemeinſprache bei. Sprachlich haben wir von Riga — 
En — Königsberg bis Brügge und England gleihjam ein Vielfelder- 

tem. 
Das Friejiihe war an der ganzen Nordeefüfte verbreitet und ragte, 
„wie die neuejte Forſchung erweilt, audy in das Vinnenland hinein. Nod) 
während des Mittelalter8 herrichte das Frieſiſche in einem großen Gebiet 
längs der Nordſeeküſte und auf den zugehörigen Infeln. Nach Paul jind 
Zeile des friejtihen Stammes weiter firdlid in ſächſiſches Gebiet ein- 
gejprengt gewejen. Hirt nimmt an, daß frieſiſche Adelsgeſchlechter weithin 
über das niederdeutſche (norddeutſche, plattdeutiche) Land geherricht haben, 
da der plattdeutſche Wortſchatz, wie ſchon Tängjt erfannt fei, enge Bezie- 
Hungen zu dem Anglofrieffihen aufweiſe. 

Die Verdrängung der Friefen im Groninger Land und in Oſtfriesland 
Hat Foerſte unterſucht, mit dem ich korreſpondiert und deſſen einſchlãgige 
Arbeit über den Einfluß des Niederiändiſchen auf den Wortihag der Mund- 
seien in den öſtlichen frieftihen Gebieten (Groningen, Dftfriesland) ich 
'enne. 

Die. Sriefen werden weitgehend „jarontjiert”. Bereits im 13. Sahr- 
Hundert wurde Groningen eine ſächſifche Stadt und in den nädjiten zwei 
Sahrhunderten der politiihe, wirtihaftlice und Tulturelle Mittelpuntt der 
friefiichen Länder. Diefe gerieten in völlige Abhängigkeit von diefem 

















“ jädjiihen Vorpojten und wurden von eintwandernden jähfiihen (platt- 


deutſchen) Familien durdfegt. Lange vor Menno (geb. 1492). war die 
altertümliche- fricfiſche Rechtsſprache dem gemeinen Mann nicht mehr ver— 
ſtändlich und mußte überſetzt werden. Immerhin haben Bauern der Gro- 
ninger Ommelande (Umlande) nod) im Iegten Wiertel des 15. Sahrhunderts 
eine Mundart mit iypiſch friefiihen Merkmalen geiproden, worauf Slur- 
namen aus deren Zeit deuten. 


Doch jet jih um diefe Zeit das 


ächſiſche Glattdeutſche) im Gro- 
ningerland vollfommmen dur. Die 


iſche Stadt Ehden erhielt Anfang 
e3 15. 7 jifhe Zuwanderung. Das Emdiſche 
Recht wurde 1465. in niederlandiſcher (holländiſcherd Sprade verfaßt. 
Frieſiſche Fachausdrücke behaudteten ich aber noch lange in der Emdiſchen 
Rechtsſprache. Doch Hatte die frieſiſche Sprechſprache ſchon im 15 Jahr 
hundert das Feld räumen müſſen, aber nicht in den Frieſendörfern im 
Suidweſten Dftfriesinds,, Soerjte verdanken wir den Nachweis, wie dieje 
Verdrängung im Groninger Land und in Oſtfriesland verlaufen iſt, md 
wie hier das Blattdeutiche-entitand, von dem ſich natürlich das im Schles- 
wigſchen uſw. unterſchied. 

Zwiſchen den Gebieten des weſtlichen und öſtlichen Oſtfriesland laſſen 
ſich deutlich ſprachliche Unkerſchiede erkennen. Zu notieren iſt, daß die 
Mundart des ſüdweſtlichen Gebiets Oftfrieslands mit der des Groninger 
Zandes übereinstimmt, die Mundart des nordöjtlichen Gebiet3 mit der des 
Oldenburger Landes (j. Manuffript).- Hieraus fönnen Schlüffe über die 
Herkunft beitimmter Mennonitengruppen in dem Weichfelgebiet und im 
Schwarzmeergebiet gezogen werden! (Darüber weiter unten.) 

Das in Djtfriesland geſprochene niederſächſiſche Platt ftellte eine alte 
Form des Urdeutſchen dar, das fich der deufihen Zautverjhiebung wider- 
jegt hat (ſ. meine Mrtifeljerie im „Boten“ und in der „Mennonitijchen 
Rundihau”). Es fteht mit dem Niederländiichen, Engliſchen, Däniſchen und 
Schwediihen auf derjelben Lautſtufe. 

Erwähnung verdient noch der große Reichtuht an Vornamen bei den 
Frieſen. Das Niederländiihe und Niederjähjiiihe Haben diefen Reichtum 
an Eigennamen jedoch ausgerottet, aber diejenigen, die jtehend geworden 
find, find meiftenteils urfriejiih. ingelheiten, die für die Klärung unferer 
ragen von Bedeutung find, itbergehe id; (f. Monographie!). 

Sch mußte in meiner Studie auch auf die Sprade Mennos, in der 
er ſchrieb, und der mennonitiihen Pioniere im Weichjelraum eingehen. 
Weiter unten werde ich dieſes für die Herkunftsfragen wichtige Thema, in 
dem ich auf die Arbeit jelbjt vetweiſen muß,-in einer ganz weitmajdigen 
Ueber- und Durchſicht berühren. 

Bevor das geihehen kann, iſt eine wichtige Partie meiner Monographie 
herauszuziehen, in der ich die Entftehung des niederländifhen Täufertums 
in genealogiſcher Schau behandelt Habe. Ic bin in diejem Teil der Arbeit 
methodifch auch neue Wege gegangen, die ſich mir ſchon nad) meinem Gro- 
nauer Vortrag und nad) der Artifelferie in den kanadiſchen Blättern als 
fruchtbar erwiejen haben. % 

Much aus diefem großen Abſchnitt der Studie Tann ic) ohne nähere Be- 
lege und Einzelbeweije hier nur die aufgededten Tatbeitande — und aud) dieje 
nur in Auswahl — nennen. — Mit dem verjtorbenen holländiſchen menno- 
nitiihen Kirchenhiſtoriker W. J. Kühler, Halte aud) id) die alte Waldenfer- 
theorie für hinfällig. Blaupot ten Gate ſchon Hat feitgejtellt, e8 fehle jeder 
Beweis, daß die Taufgefinnten in der Provinz Friesland (dem weitlichen 
Zeil des „Dreierfriesland“) ihr Aufkommen den Waldenfern zu verdanken 
Hatten. Bezüglich Oſtfrieslands kommt er jedod) zu etwas anderen Schlüf- 
fen, weil nad) gewiſſen Anhaltspuntten Waldenfer hierher geflüchtet feien. 
Bei der Herkunft der oftfriefiichen Taufgeſinnten denkt ten Cate in erſter 
Linie auch an Waldenfer, die bei Verfolgungen immer nordwärts ausge 
wichen jeien. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts finden wir fie an der oft- 
friefiihen Grenze. Eine direfte Ableſtung des Täufer-Mennonitentums 
bom Waldenjertum kann jedoch, wie gejagt, hiſtoriſch nicht vertreten werden. 
(SH verweife auf meine kirchenhiſtoriſch dogmenhiſtoriſche Auskünfte über 
das Mennonitentum, die 1937(!) und 1938(1) von mir erbeten wurden 
und die das „Gemeindeblatt der Mennoniten“ / Baden, Schriftleiter Aelt. 
Ehriftian Schnebele, im Auguſt bi November 1948 abdrudte.) —— Das Bal- 
deniertum ijt für das Täufertum aber aud Nährboden geweſen, wie nad) 
Kühler auch die jog. „devotio moderna“ (meuzeitliche Srömmigfeit) im 
nieberländifhen Raum. Das niederländifhe Täufertum war weitgehend 
ein Eigengewächs, wenn auch nicht unbedirigt. Eine Ausitrahlung der jchtveir 
zeriihen QTäuferbewegung auf die in den niederländiichen Gebieten hat 
fraglos ftattgefunden, vor allem durch Melhior Hofmann (ſ. Mennonitiſches 









Zerifon), der ja in Straßburg, einem proteſtantiſchen Ableger Bajels und - 


Zürichs, für die Täuferbetivegung geivonnen wurde. Er wurde der, Träger 
und Drganifator des Täufertums vor Menno in den Niederlanden, bon 
Emden aus. Ein breitefter Strom der Vervegung war, wie Menno ſich 
ausdrüdt, in die friejtihe Vebölferung „eingebrohen“. Es gab nad) ten 
Eate eine Zeit, wo die Taufgejinnten den bierten Teil der Bevölferung 
in Friesland ausmachten. Die Münſterſche Schwar geiſterei hat ſich nach 


der M. B. — von Manitoba 93) 


#) — * 


Der nädjite Vortrag ijt von Br. 
A. H. Unruh: „Der ſeufzende Pre- 
diger inmitten einer feufzenden Kre- 
atur” (Römer 8, 19—27). 

Durch den/Sündenfall verlor der 
Menſch jeinen glüdjeligen Zuftand 
im Paradiefe und brachte der Natur 
Tod und Vergänglihkeit. Darunter 
jeufzt die Natur, und der Menſch 
ijt der Urheber. 
feufgen mit: „Wenn Mdam doch 
nicht gefündigt hätte!“ Es ziert ein 
Kind Gottes, bejonderd einen Pre- 
diger, wenn es ein tiefes Mitgefühl 
mit der Schöpfung hat. Es darf 
uns nicht gleichgültig fein, wenn die 
Tiere leiden müfjen. ‚Run jagt aber 
der Apojtel, daß es nicht immer fo 
bleiben wird, fondern e3 gibt eine 
Auferftehung, eine Neubelebung, auch 
für die Schöpfung. Und wir feuf- 
zen mit: „Wenn doch bald die Voll- 
endung der- Schöpfung da wäre.” 
Dieje Hoffnung auf die Neuihöp- 
fung ſoll uns beleben. 

Bir feufzen nicht nur über die 
LVergänglichkeit, fondern warten aud) 
auf unjeres Leibe Erlöfung. In 
unferem Leibe jind lauter fündige 
Triebe; fogar das Eſſen und Trin- 
fen kann zur Sünde werden. Daher 
fehnen wir uns nad einem neuen 
Leibe, der rein iſt. Wenn der Pre- 
diger andere fündigen fieht, fagt er 
ſich, all die Anlagen wohnen aud) in 
mir. Er it zu allem fähig, felbit 
bei hohem Mlter. Er geht ſchwer 
darunter und feufzt oft im ftillen 
Kämmerlein. Aber die Gewißheit, 
daß wir einen Leib erhalten, der 
feinem Leibe gleichartig fein wird, 
ivo ‚feine Keime der Sünde mehr. 
fein werden, richtet ihn wieder auf. 

Wir jeufzen aber auch über die 
Schwachheit unferes Leibes. Unfer 
Geift möchte fih emporſchwingen u. 
Gott dienen, aber da hindert uns 
der ſchwache Leib. Ein Beifpiel-da- 
von, die Jünger in Gethfemane. Ein 
Prediger nimmt fi) vor, einmal 
eine Stunde mit dem Herrn zu re 
den und jchläft dabei ein mit dem 
Seufzer: „Gott, ſei mir Sünder 
anädig!" Das macht die Midig- 
keit eine Predigers durch ſchwere 
Arbeit. So zeigt ſich die Schtvad- 
heit unferes Zeibes als ein Hinder- 
nis in der geiltlichen Arbeit. Da 
kommt das Alter, wo der Geift wil- 
lig, aber das Fieiſch ſchwach iſt. 
Das Verlangen nad) Bequemlichkeit 
wird uns ein Hindernis im Dienft. 
Da fehnen wir ung nad; des Teibes 
Erlöjung. Zuletzt fiten wir im 
Stuhl, Tejen unfere Bibel und es 
zieht uns mächtig nach der himmli- 
ihen Heimat. Es zieht dorthin, 


Aber auch wir- 











weil wir die Gewißheit des ewigen 
Xebens haben. Das Geufzen ver- 
wandelt ji in ein Warten (Vers 


Angeſichts der vergänglichen Kre- 
atur möchte ſich unfer Geiſt empor- 
ſchwingen und zu Gott beten. Uns 
fehlt e8 aber an Worten im Gebet. 
Wir feufzen über unfere Unfähig- 
feit im Gebet. Selbjt der Herr Jeſus 
fagte: „Und was joll ich jagen? 
Vater Hilf mir aus dieſer Stunde!” 
Wenn wir am Ende jind, jegt ein 
anderer ein — der Geiſt Gottes 
Hilft unferer Schwahheit auf. Wir 
ſeufzen nur noch Ach Gott” — da 
betet der Geiſt Gottes, Letzterer 
leitet uns. während des Lebens, da 
wir zulegt andere Bedürfniſſe ha- 
ben, al wir uns vorgenommen hat- 
ten bor ihn zu bringen, und ir 
jagen nur no: „Dein Wille ge- 
fchehe!” Ergebung. Nehmen wir 
die richtige Stellung im. Gebet ein, 
dann wird der Geift Gottes aud) 
durd) uns zu andern ſprechen Fön» 
nen. Nicht die gewandte Sprache 
macht es aus, fondern unfere richti- 
ge Herzengitellung zu Gott während 
des Betens. 

Der ſechſte Vortrag trägt die 
Ueberſchrift: „Gottes Weg mit dem 
Prediger bis zur Herrlichkeit” nad) 
Römer 8, 23—30. Der vortragende 
Bruder ijt Joh. Görk aus dem fer: 
nen Weiten, der mährend dieſer 
Konferenz in Winnipeg weil. Be- 
darf es ſchon verſchiedener Mittel, 
um vorbereitet zu werden fürs Le⸗ 
ben, wieviel mehr für den geiſtlichen 
Beruf. Daher nimmt der ‚Herr jei- 
ne Kinder in feine Schule. So hat- 
ten die Jünger drei Jahre Gelegen- 
heit, vom Herrn Jeſus zu Iernen. 
Bon dem Apoitel Paulus fagte der 
Herr: „Sch will ihm zeigen, wieviel 
er Ieiden muß um meine® Namens 
willen. Der Herr ging mit ihm 
in die Leidensihule Das ift aber 
nicht deswegen, weil der: Herr zürnt, 
fondern weil er feine Kinder Tiebt. 
„Welchen der Herr Tieb Hat, den 
züchtiget er” (Ebr. 12, 6). So führt 
der Herr auch heute die Prediger 
durch Freuden, aber wohl meiftens 
dur; Leiden. Der Apojtel glaubt 
nicht an Zufälle, fondern weih ganz 
gewiß, daß „denen, die Gott Tieben, 
alle Dinge zum beiten dienen”. In 
den darauffolgenden Verſen fagt er 
uns, wer dieſe find. Das find. die 
Berufenen. Sie jind nad) der Bor- 
fehung Gottes berufen, in das Bild 
Ehrifti umgeitaltet zu twerden. Die- 
jes fann erjt im Senfeit3 völlig er- 
reicht werden ;folange wir hier find, 
bleibt e8 Stückwerk. 

„Die hat er aud) gerecht gemacht.“ 
Wenn jemand von einem irdiſchen 
Richter begnadigt wird, bleibt der 
Makel. Aber wen Gott gerecht ge- 
madt hat durd feinen Sohn, dem 


demjelben Forſcher zu Teiner Zeit mit diejer hinreißenden Bewegung gededt. 


In den füdlichen 


Provinzen der Niederlande fon gar nicht. 


Von Emden aus, two M. Hofmann an einem Tage 300 Perſonen taufte, 
wurde das Täufertum in den nördlichen Provinzen dur; Hofmanns Schüler 


San Volkerts mit dem Beinamen Trippmafer 
In der Provinz Friesland hat er nad) ten Cate garnid;t gewirkt, weil dieje 


(1531 enthauptet) organ 





offenbar bereits von der Täuferbewegung allgemein erfaßt war. — Neben 
Emden wurde auch Amfterdam ein zweites täuferiſches Aftionszentrum. 


Uebrigens ift Hofmann felbit hier gewvefen. 
gang Mennos aus der alten Kirche, hatte 
Mitglieder. 
enno, auch ſchon vor Meldior Hofmann gab es 
Ich Habe verfucht, zu diefer älteften Täuferfdjicht vorzuſtoßen, 


Gemeinde bereits über 15 
Aber nicht bloß vor 
Taufgejinnte, 


1535, ein Jahr vor dem Aus · 
die Amjterdamer Mernoniten- 


wobei id) meinen Standort im Dreierfriesland, vor allem in Dftfriesland, 


genommen habe. 


Das Auflommen der Taufgefinnten- in Dftfriesland läßt ſich mit 


Miller bereit3 im erſten Stadium der Reformation feititellen. 


€. Beninga 


beurteilt das Täufertum geradezu als ojtfrieftidhes Heimatgewähs, das 
1528 zuerſt aufgefommen fei (erjte Täufergemeinde in der Schweiz 15251). 
Diefe Anſchauung ijt allerdings ütberjbigt, jo gut wie die entgegengejekte, 
daß die oftfrieftihen Mennoniten fidy Tediglic aus Flüchtlingen zufammen- 


geſetzt hätten, 


Bir müffen das Auftreten der Bewegung im Dreierfriesland 


als eng verfnüpft mit der allgemeinen Reformbewegung im ſchweizeriſch · 
oberdeutfchen, niederländifch-niederdeutichen Raum fehen. 


Beil Dftfriesland fich, twie die Länder Philipps des Großmütigen von 


Heffen und Albrechts von Brandenburg, 


Regiments erfreute, 
als Sammelbeden und Aſhl. 


eines milderen Firchenpolitiichen 


zog es viele Reformer verſchiedenen Bekenntniſſes an, 
Emmius ſagt von den taufgefinnten Flücht 


lingen nach Oſtfriesland, daß fie aus den Nachbarprovinzen (er vicinis) 
hereingekommene ſeien. 

Wahrſcheinlich vor allem aus der Provinz Nord-Holland, wo ſchon 
bor 1528 Perjonen täuferiiher Gefinnung den Märtyrertod erlitten (ten 
Ente). Außerordentlich wichtig find die Ausführung des andern ten Eate 
(©. ten Eate) über die Anfänge der Gemeinde in ’3 Gravenhage und feine 
Feſtſtellung, daß es in Nord-Holland (dem alten Weitfriesland; die Nord- 
ſpitze diefer Provinz heißt noch heute „Weftfriesland“) ſchon ta faefinnte 
Hausgemeinden gegeben habe, bevor noch der friejiiche Täuferjendling 
Leonhardt Bouwens diefes urjprünglich friefifche Gebiet Iehrend und tau- 
fend bereifte. Auf alle Fälle ſtieß Bouwens auf feinen Reifen in die 
Provinz Nord«Holland (ganz früh alio!) auf täuferifhe Gemeindeferne. 
Die Märtyrer Yan Dirks und Dirk Gerrits (vgl. unjer „Börk”) 1524 
(noch) vor der Geburtsitunde der erſten Täufergemeinde in Zürich 15251) 
waren fraglos Taufgefinnte. 

J. Glaeſz bietet in den „Doopsgezinde Bijdregen“ über die Gemeinde 
in Altmaar, Nord-Holland (vor 1600) wichtiges Material. Glaeſz beftreitet 
energiſch das Urteil von dem hervorragenden holländiihen Mennoniten 
forfher de Hoop Scheffer, daß in dem öftlichen Teil Nord-Hollands die 
Reformbewegung tvenig oder Teinen Anhang gefunden habe. GIaeiz weiß 
Männer mit Namen zu nennen, die jhon früh zur Reformbetvegung neigten, 
3. 8. Jakob Willamsfoen, San Filips, Franz Janſz — 5 

(Sortfegung folgt.) 


find alle Sjinden ausgetilgt. 

„Die hat er auch Herrlih ge 
madjt.“ Nach des Herrn Bitte im 
hoheprieſterlichen Gebet Joh 17, 24 
ſollen die Kinder Gottes das Bor. 
recht haben, jeine Herrlichkeit zu 
ihauen. Nicht unſere Aufgabe ift 
e8, uns herrlich zu machen, fondern 
er wird das angefangene Werk in 
uns vollenden bis zur Herrlichkeit. 

Der fiebente Vortrag: „Des Pre 
digers feiter Gnabdenftand” (Römer 
8, 31—34) von Br. 9. 9. Redekopp 

Die Sraeliten dahten an dag 
Gejeg. Sie ftanden in der Gefahr, 
am Geſetze feſtzuhalten. Das- ver- 
trägt ſich aber nidyt mit dem gegen. 
mwärtigen Gnadenitand. 

Des Prediger feſter Gnaden- 
ftand beruht auf einer feiten Heils. 
getvißheit. Den Beweis dafür fe- 
hen“ wir darin, daß Gott ung die 
größte Gabe, feinen Sohn, gegeben 
hat, daß er den höchſten Preis ge- 
zahlt hat, „feinen Sohn nicht ver- 
ſchont“ (Ber 32), und in feinem 
fouveränen Gottestwillen, „Hat ihn 
für uns alle dahingegeben”. Aber 
aud) der Sohn hat ſich für ung da- 
hingegeben nad; Gal. 2, 20; Eph. 
6 und zwar für alle nad) Tim. 
2 


Des Predigers feiter Gnadenzu- 
itand berirht auf der Haren Gnaden- 
wahl. In Röm. 9, 12; 11, 5 und 
6 wird uns klar von der Wahl der 
Gnade gejagt. Diefe Gnadenwahl 
geihieht auf beiden Seiten. Der 
Menih muß wollen. Die Recht. 
ferfigung muß fi” mit der Gnaden- 
wahl verbinden. Dann folgt der 
göttliche Segen (Röm. 12, 6). 

Des Prediger8 Gnadenftand be- 
ruht auf der ſicheren _Gtellvertre- 
tung (®er8 34). Chriſtus ift hier, 
der gejtorben ift, der auch aufertvedt 
ift, der zur Rechten Gottes figt und“ 
uns vertritt. Es ift diefes eine Bot. 
ſchaft für die Verlorenen. Größeres 
gibt e8 nicht. - 

Gedanken aus der Beſprechung. 
Dieſer Gnadenjtand wird angefod- 
ten, daher die Fragen und die Be- 
weife in diejen Verſen. Viele quä- 
Ien fi mit der Gnadenwahl. Man, 
follte ſich erjtens damit beſchäftigen, 
daß Gott feinen Sohn als Dpfer- 
lamm für ums dahingab und zwei- 
tens, daß wir in Chriſto erwählt 
find. Er vertritt uns, aber er be- 
wehrt uns aud). 

Der nächſte Vortrag: „Des Pre 
digers Siegesgewifheit“, wird von 
Br. 9. Negehr gebradt. Scrift- 
wort Röm. 35—37. Vom Sieg: ift 
bier die Rede. Der Angriff geht 
dahin, uns bon der Liebe Gottes 
zu jcheiden. Sit das möglich, fo be- 
deutet daS eine völlige Niederlage. 

Alles, was Gott tut, ift Liebe. 
Die Liebe Gottes it größer als 
Freundesliebe. Nah oh. 15, 9 
iſt die Liebe des Herrn Jeſu zu ung, 
der Xiebe de3 Vater zum Sohne 
gleih. Nun ftellt der Apojtel die 
Frage: „Wer will ung ſcheiden von 
der Liebe Gottes“, mit der Voraus. 
jegung (Berje 38—39), dab uns 
nichts zu fheiden vermag. 

Er zählt dann eine Reihe don 
Dingen auf, welde vielleicht die Ur- 
ſache ſein Fönnten, uns zu ſcheiden: 

Trübfal? Die brauht ja der 
Herr, um uns zu läutern (Jeſ. 48, 
10); Angft? Angſt foll uns in Se- 
ſu Arme treiben. Könnte es Angit 
vor Meniden jein? Schwert? Sn. 
nere Anfehtungen? Wie fehmer it 
es manchmal, andere nad) ihrem Er- 
gehen; zw fragen, während es im 
Innern wühlt: Hunger? uftv. 

Da jieht er den Herren Jeſus. Der 
ganze Chriſtus jteht vor feinem Gei- 
jtesauge. Der Chriftus, der in uns 
wohnt, der uns die Kraft gibt. Nun 
ſteht es fejt: Um deswillen über- 
winden wir. 

Gedanken aus der Beipredhung: 
Der Grund, daß wir fiegen Tönnen, 
it Sefus, der überwunden \hat. 
Manches hat ein Prediger zu über- 
twinden, jo 3. B. die Mutlojigkeit. 
Da fönnen wir uns gegenfeitig zum 
Siegen verhelfen, aber aud im Ge 
genteil — und mutlo® madjen. 
Wenn e8 im Leben eines Predigerd 
zur Krifis kommt, dann darf er ſich 
nicht erbittern, ſondern fiegen. Das 
halten wir fejt: Wir wollen al Sie 
ger fterben. x 

Der Iette Vortrag: „Des Chri- 
iten Bleiben in der Liebe Gottes“, 
(Römer 8, 38—39), wird von A. 
B. Peters gebradit. 

Das, was der Heilige Geift dem 
Mpojtel gab niederzufchreiben in den 
vorigen Verſen, das veranlaßte ihn, 
dieſe Gewißheit auszuſprechen. Die 
Liebe Gottes iſt es, die es ſo weit 
gebracht hat, die Liebe Gottes — ſo 
breit für alle Kinder, fo lang für 
alle Zeit, fo tief für, arme Sünder, 
fo hoch bis zu der Herrlichkeit. . Die 
Liebe Gottes wird uns Fund durch 
Verkündigung und Dffenbarung. 
Die Liebe, geoffenbart beim erjten 











Mittwoch, den 26. Januar 1949 





Ehepaar, zieht ſich Hindurd wie ein 
goldener Faden durch die ganze 
Heilige Schrift, durch die Jahrtau- 

Y fende. Gott ändert nicht in feiner 
Liebe. Ein Diener Gottes. erfährt 
das troß feiner Schwachheit und Un- 
zulänglicjkeiten, daß «Gott zu ihm 
jpricht: „Sch Tiebe dic, do!" Näch 
Ephejer 3, 16—19 will er in “uns 
wohnen, und wir jollen zunehmen 
in der Erkenntnis feiner Liebe. Nach 
dem Reichtum jeiner Herrlichkeit 
gibt er uns Kraft zum Weberwin- 
den. 

Troß der vielen Mächte, die der 
Liebe Gottes entgegen jind, ijt der 
Apoftel ji des Sieges bewußt. 
Kommt der Tod, fo dürfen wir feine 
Furcht haben, denn Chriſtus Hat den 
Tod itberwunden. Auch die über- 
irdiihen Mächte (Werd 38 und Eph. 


tario in Kitchener - Waterloo, Zea- 
mington und Birgil. Y 

Zum Schluß möchte ich noch er- 
wähnen, daß in Vineland nidt nur 
Sterben, fondern auch Geborenmwer- 
den feine Seit Hat. In dem Ber- 
pflegungsheim der Schweitern Sara 
und Tina Koop haben im verjloffe- 
nen Jahre 60 Eleine Erdenpilger 
(verjhiedener Nationalitäten) das 
Licht der Welt erblidt. 

Gruß mit Pf. 31, 16: „Meine 
Zeit fteht in deinen Händen.“ Die 
DVibelerflärung fagt dazu: „Meine 
Zeit" — wörtlich meine Seiten, 
Zeitläufe, das, was meiı Reben 
jeinen Inhalt, fein -Gepräge gibt, 
aljo „mein ganzes Schickſal“ ruht 
in Gottes Händen. 

U Safob 9. Reimer. 


%, 12) dürfen uns nichts antun. - 


Schon zu Daniels Zeit wurde dem 
Engel widerjtanden von dem Für - 
ſten auß Perſerland, und mußte 
der Fürſt Michael zu Hilfe fommen. 
Wer weiß, was ſich abgeipielt hat 
in der Zuft vor diefer Predigerfon- 
ferenz. Der Apojtel nennt weiter 
‚ das Gegenwärtige—, das, was ſich 
in Rußland abſpielt, darf uns, nicht 
erfchreden. Zufünftiges, das, was 
zu erwarten ift, joll uns nicht bange 
maden. Weder Hohes — der Herr 
führt feine Kinder jelten auf die Hö- 
hen, wie die Sünger auf den Ber- 
Härungsberg; wir find Leute vom 
Tale. Auch die Jünger mußten 
wieder ins Tal, als jie vom Ber- 
Härungsberge famen umd ihnen der 
böfe Geift begegnete. Wir wollen 
uns bor dem Seren beugen und ihm 
mit Furcht dienen. Und gelingt es 
dem Feinde, uns zum Stilleſtehen 
zu bringen, dann eilen ir zum 
Kreuze. A 
Gedanken zur. Beiprehung: - — 
Spricht der Apoftel_fonit in der 
Mehrzahl, bei Gewißheit ift e8 eine 
verfönliche Sache. Derjenige, der 
da nicht in der Liebe bleibt, der ſich 
bejudelt, verliert die Gewißheit. 
Zegtere ift Feine Dogma; fie fommt 
von Gott durch den Heiligen Geiſt 
und durch fein Wort. 
8. 3. Fünf, 
Elm Ereef, Man. 


Dineland, Ont. 


Das alte Jahr nahm in unferer 
Gegend mit einem tüchtigen Schyee- 
ſturm Abſchied. Wer vorfichtig. u. 
nicht zu viel wagen wollte, zog es 
vor, daheim am warmen Ofen zu 
bleiben; jo daß die Sylvejter- und 
Neujährsverfammlungen nur klein 
waren. ®iele von den „Parties“ 
SHeimfehrende mußten auf den Hoch · 
wegen übernadhten; und das Ge 
ſundheitsamt nahm ſich der vericjie- 
denen „Babyfitters“ ‚an, indem es 
ihnen morgen? Rundfunkanweiſun · 
gen gab, wie fie die verlaffenen 
Kindern füttern follten. Es iſt, 
Gott fei Dank, niemand des Wet- 
ter8 halber ums Leben gefommen. 
Soldyes Wetter ift Hier nicht anhal- 
tend, und in wenigen Tagen waren 
feine Spuren verſchwunden. Der 
Schnee ift beinahe weg in der ent- 
laußten Landſchaft. g 

Geſchwiſter Albert Corneliens, die 
einige Sahre in unjerer Mitte ge- 
weſen jind, haben uns verlaffen und, 
find zurück nad) Sasfatheivan ge 
zogen, wo Frau Corneljen wieder 
als Lehrerin arbeiten will. 5 
Eorneljen war der beliebte Dirigent 
des Gemeindechores, und_feine Frau 
Klavierſpielerin. Auch iſt Schw. 

‚ Eorneljen Sonntag- u. Sonnabend- 

— gewoſen. Wir mün- 
hen. ihnen Gottes Segen auf ihrer 
neuen Stelle bei Cabri, Gast. 

Zurücblidend auf daS verfloffene 
Jahr fönnen wir jagen, daß der 
Herr und fehr gnädig geweſen ilt. 
In unſerer M. B. Gemeinde ift nur 
ein Vegräbnis geweſen, während 
wir vier grüne, eine filberne und 
eine goldene Hochzeit haben feiern 
dürfen; dazu mand; ein anderes 
ſchönes Feit. Auch Hat der Herr 
Seelen zur Gemeinde Hinzugetan. 

Der Vinelander Beerdigungsver- 
ein hatte vor einigen Tagen feine 
Sahresfigung in der B. M. Kirche. 
Für 9 Erwachſene verjtorbene Ber- 
fonen iſt im Laufe des Sahres je 
8141 gezahlt worden, welches die 
noniten rußland » deuticher Abitam- 
Unfojten fir Friedhof und Leichen- 
beftattung dedt. Der Verein hat 
1521 Mitglieder, ſelbige find Men- 
noniten rußland-deutfcher Mbjtam- 
mung don Dunville, Port Rowan, 
St. Catffrines und Vineland. Un- 
fer Zeichenbeftatter, mit dem ein 
Kontrakt, gemacht ift, iſt Serr Tall 
man von Cambden, der ums jehr 
entgegenfommt. Es ift dieſes doch 
eine gute Einrichtung und iſt manch 
einer ſchwerbetroffenen Familie eine 
große Hilfe geweſen. Aehnlihe Be— 

erdiaungsbereine find hier in On- 





Wunderbare Errettung. 


Es wird allen Brüdern und 
Scheitern aus der Anitalt „Be- 
thania“ in Rußland freuen zu er- 
fahren, daß Geſchwiſter Heinrich u. 
Anna Reimer glücklich im Gronau - 
Lager, Deutſchland, angelangt find. 
Dieſe Geſchwiſter, die ihr ganzes 
Leben in den Dienſt der. Kranken · 
pflege für unſer Volk eingeſetzt ha- 
ben, mußten in den letzten Jahren 
viel Schweres erleben. Wenn mög- 
li, wollen fie nad) Kanada Tom- 
men. Ihre gegemvärtige Adreſſe: 
Gronau, Enſchederſtr. 265, Grenz- 
lager, Weitfalen, Br. Zone Deutſch- 
Tand. ; : 

Eingejandt von 3. A. Kroeker, 
772 Elgin Nve., Winnipeg, Man. 


Niatsqui, B. C. 


Heute morgens fing es wieder 
nach B. C. Art an zu regnen. Lange 
Zeit haben wir* ſchönes Wetter ge- 
habt. In den Feiertagen war es 
auch mandmal recht falt und wir 
hatten auch Schnee, jo daß ſich 
mand) einer in die Prärie verjegt 
fühlte. Die Wege waren gefährlid) 
zum Fahren und mand) ein -Un- 
gluck ff paffiert, wobei Menjhen 
gu Tode famen. Bejonders ſchwer 
wurde Familie P. Unger, Abbots- 
ford, früher Swift Current, betrof- 
fen. Vater und Schwiegerſohn Nei- 
mer find beide tot. Der: Zuftand 
des Sohnes ijt noch immer nicht ent- 
ſchieden. So kommt ein Unglück 
nach dem andern vor. Hier in der 
Ebene ijſt, ſoviel ich weiß, nichts Be⸗ 
ſonders vorgefallen ſeit wir nach 
Hauſe kamen. Jeder Farmer iſt 
immer noch ſehr beſchäftigt, ſeine 
von-der Flut beſchädigte Farm in 
Ordnung zu bringen. nſere Felder 


- find ja wieder neubelebt und‘ bejät 


mit Hafer, Serbit-Roggen und aller- 
lei Heufamen. Die Objtbäume find 
fajt alle gejtorben; nur die alten 
Apfel- und Pflaumenbäume haben 
die Flut überjtanden. Dank unje- 
rer Regierung, dem Roten Kreuz 
und vielen andern, die ihr Scherf- 
Iein beigelegt haben, iſt e8 uns Be 
troffenen ſehr erleichtert worden, in 
die Lage zu kommen, ung tmieder 
felber zu Helfen. Hoffentlid” müfjen 
wir nicht nod; einmal ſolches erle- 
ben! E3 werden große Anftren- 
gungen gemadjt, den Deich) in Ord« 
nung zu gringen. Biel Stein, 
„Gravel” und Erde wird gefahren. 
Muf dem Rüden de Dammes joll 
ein Weg geſchüttet werden. Die, 
welde eine Truck befigen, haben im- 
mer nod Gelegenheit, etwas zu ber- 
dienen, wenn jie dazu anfommen. 
Undere befommen aud)‘ noch hin 
und wieder Gelegenheit, mit Schau- 
fel oder Spaten am Deich zu-arbei- 
ten. Für unfere durch die Flut ver- 
tilgten Veerenfelder befommen wir 
gewiſſe Entfhädigung. Etlihe ſchaf - 
fer ſich dafür Kühe an, ander wol«- 
len wieder pflanzen, oder legen 
Hühnerwirtihaften an. So verſucht, 
ein jeder, fidy wieder felber zu hel- 
fen. Will noch berichten, daß unfer 
Nachbar Jakob Wiebe Jeidend iſt. 
Wie feine Frau mitteilte, hat er 
nach der Flut einen Brummen gegra- 
ben umd vom Trinken des roheh 
Waſſers joll fein Leiden  herfom- 
men. Alſo iſt es gefährlich, ſolches 
Waffer zu trinken, wenn es wicht 
vorher geprüft iſt worden. Webri« 
gens iſt der Gejundheitszuftand, jo 
viel ich weiß, befriedigend. Anton 
Röwen, früher Herſhel, Sask., war 
auch eine Zeitlang Teidend, iſt aber 
Avieder auf dem Wege der Bellerung. 
Unfere Flüchtlinge, die in letzter 
Zeit von Europa und andere aud) 
von Brafilien Tamen, fühlen ſich 
hier ſchon heimifch und find froh, 
daß ſie ind Land der Freiheit Fon 
mer durften. 

Einer, der aud dankbar it fir 
die Freiheit und Vorteile, die wir 


bier haben, 
D. 3. Teichröb. 


Stuttgart-Mühlhaujen 
Viejenhäuferhof 
den 12. Dezember 1948 


Haltet mic nicht auf; denn der Herr 


hat Gnade zu meiner Reife gegeben. 


Laſſet mid), daß 
‚Herrn ziehe, 


P} 


ih zu meinem 
1. Moje 24, 56. 


Dem Vater der Barmherzigkeit und Gott allen Trojtes hat e3 gefallen, 
meinen Mann, unjeren lieben Vater und Großvater = 


ionsdirektor 
nad) Tangem, ſchwerem Leiden, das 


Jakob Krocker 


er mit großer Geduld getragen 


hat, heute zu ſich in jein himmliſches Reich zu rufen. 


Wir danken dem Herrn und rühmen feinen Namen für alle Segnungen, 
die er uns und der Gemeinde des Herrn durch unferen lieben Vater 


ſchenkte. 


Anna Kroeker, geb. Langemann 
Hang Kroeker und Iran Tina, geb. Janzen 
Newton, Kanjas, USA. 


Maria Kroeker 
‚Hiricegg 


Jakob Kroefer und Fran Elfa, geb: Chriften 


Hoheneggelſen 


Heinrich Kroeker und Fran Margaretha, geb. Linden 
Stodjund, Schweden 
Maus Kroeker und Fran Helen, geb. Gorman 


Chicago, USA. 


Dr, Peter Kroeker und Fran Lotte, geb. Hölling 


Eſſen 


Hans Bartel und Fran Anna, geb. Kroeker 
Stutgart Mühlhaufen 
Dr. Ernjt Kroefer und Fran Margret, geb. Hunekuhl 


Dortmund 


€ 


Immannel Kroefer umd Fran Gertrud, geb. Fiſcher 
Stuttgart-Echterdingen ‘ 


und Enkelfinder 


"Eine liebe Neberrajchung 


erlebten wir am. 23. Dezember,‘ als 
unemvartet vier Studenten des M. 
B. Bibel College, Winnipeg, bei uns 
eintraten, mir ein Weihnachtspaket 
vom College überreichten und den 
Wunſch ausjpradhen, mit unjerer Er- 
laubnis uns einige Weihnachtslieder 
dorzujingen. Natürlich war uns 
diejes jehr getroffen, denn anders 
hätten wir feine Weihnachtslieder 
gehört. Meine Füße verjagen den 
Dienjt, und jo ilt e8 für mich um« 
möglid, bis zur BıB-Halteitelle zu 
achen, um zur Kiche zu fahren. 
Nur zu ſchnell waren jie mit den 
Liedern durch. Ich nötigte fie noch 
zum Bleiben, denn ich hätte mid) 
nod) gerne etwas mit ihnen unter 
halten, doch jie behaupteten, feine 
Zeit dazu zu haben, jie müßten nod) 
andere Häufer bejuchen. Mit freund- 
lihen Gejichtern, wie jie auch ein- 
getreten waren, entfernten fie ſich 
wieder. Es war ihnen anzufehen,. 
daß jie es gerne getan hatten, nicht 
unter einen Muß. — Unjere Weihe 
nachtsſtimmung war durch die jc)ö- 
nen Lieder gleich gehoben, und Gott 
wird Euch, Tiebe junge Brüder, für 
eure gute Tat reichlih belohnen. 
Wie gut ift es doch, wenn unjeren 
Sünglingen und Jungfrauen (im 
vorigen Jahr war es ein gemijchtes 
Nuartett, welches mich im Hojpital 
dejuchte) durch unfere Schulen Mit- 

tel und Wege gezeigt werden, wie 
fie einfam ſich fühlende Berfonen 
durd) Liebe und Freundlichkeit den 
Weg etwas Heller machen fönnen. 
Nun, Gott mit Eud, bis wir uns 
wiederjehen. Wollen betend einan- 
der gedenken. Eine. Lehre habe ich 
aus diejer ſchönen Ueberraihung ge- 
zogen: nämlich, man foll den 4. 
Vers in Sprüche 19 nicht verallge- 
meinen. 


Grüßend 
€. und U. Plenert, 
1868 Elgin Ave, Winnipeg. 


Briefe von Leſern. 


Zum neuen Jahr wünſche ich 
Dir und Deinen Mitarbeitern das 
Wort aus. 2. Theſſ. 2, 16—17 zum 
Geleit: „Er aber, unjer Herr Se- 
jus Chriftus und Gott, unjer Ba- 
ter, der uns hat geliebt und uns 
gegeben einen ewigen Troft und eine 
gute Hoffnung dirk) Gnade, der er- 
mahne eure Herzen und ftärfe euch 
in alferlei Zehre und ‘gutem Merk!“ 

Einliegend findet Du das Xeje- 
geld für die „Mennonitiihe Rund- 
ichau“, welde wir gerne. Iejen und 
die uns immer mehr ein twillfom- 
mener Gajt wird. 

Herzlich grüßend 

> 3. 8. Löwen, 
Juſtice, Man. 


Einen Gruß fürs neue Jahr 
nit Palm 103. Wieder einmal 
bat ich der Zeiger im Kalenderjahr 
auf Januar gedreht. Nur die Kahr 
reszahl iſt anders, ſonſt fcheint alles 
unauffalfend weiterzugehen. Neue 
Kalender hängen an der Wand mit 
Angabe der Wochen · Feit- und Sonn- 
tagen — nichts Neues! Und doc 
mahnt unfer Palm: vergiß nicht, 





was er dir Gutes getan hat. Sa, 
wie Tlagt das Wort „vergeſſen“ fo 
mandjen Menjchen an. Aud) ich Habe 
vergejjen, und ich madje hiermit gut. 
(Einliegend das Lejegeld). Und 
nun, du „Rundſchau“, fahre und 
ihaue rund, ob du nicht noch wo in 
unjerem Volke Häuſer findejt, wo 
man dich noch nicht kennt. Du wirſt 
Hr dort ein willkommener Gajt 
ein. 

Gruß an alle Zejer und den Edi- 
tor, . 
J. A. Neufeld, 

Lena, Man. 

ESchickt, bitte, Adreſſen ein für. 
Probenummer u. von ſolchen, die nod) 
nicht die „Mennonitiihe Rundſchau“ 
beziehen. — Red.) 


Ich ſuche Jakob Giesbredht und 
feine Frau, geb. Neta Wiebe, aus- 
gewandert in den Zwanziger Jab- 
ren aus Arkadak, No. 7, Rußland, 
SH war dajelbit wohnhaft. Die 
legten Jahre verlebte ich in Rojen- 
gart, Chortiga. Meine Familie ijt 


‚angeblid in Sibirien. Jakob Gieg- 


brecht joll irgendwo in B. C., Ka- 
nada, fein. 

Peter Wiebe, 
Bor 45, Coaldale, Alia. Canada. 


Ich grüße alle bekannten u. ver- 
wandten Nundidaulefee mit dem 
Pſalnwort 119, 59: „Sch betradjte 
meine Wege und fehre meine Fühe- 
zu deinen Zeugniffen. 

Beim Antritt eines neuen Xe- 
bensjahres, oder eines neuen Jahres 
in unferer Zeitrechnung mahnt es 


uns, über unjere Vergangenheit 
nachzudenken. Bon Natur jind wir 


nicht dazu geneigt, weil wir von 
vornherein willen, daß unfere Sand» 
Tungen nicht immer fo waren, wie 
wir wünſchen, dab jie geweſen twü- 
ren. Mud) Davids Gedanken wur- 
den bei Betrachtung feiner Wege 
umbdüftert, aber er folgte der Mah- 
nung des Geijtes und hielt Rüd- 
ſchau. Folgen wir jeinem Beifpiel. 

Ich gehöre zu den Beborzugten. 
die im Sabre 1923 herüberfamen 
aus Rußland. Das war Gnade von 
Gott, den Entihluß zu/faffen, alles 
ſtehen und liegen zu laſſen und in 
ein uns unbefanntes Land” zu. ge 
hen. Am ſchwerſten war der Ab- 
ichied von unjeren Verwandten und 
der lieben Einlager Gemeinde, der 
ich zwanzig Jahre hatte dienen fön- 
nen. Auf unſerem Abſchiedsfeſte, 
anfangs Juli 1923, umringte mic 
eine Anzahl Scheitern und jagten, 
es jei unrecht von mir, als Hirte der 
Gemeinde die Herde zu verlaſſen. 
Meine Antwort darauf Tautete, im 
Orient fei es Sitte geweſen, daß der 
Hirte vor der Herde gegangen und 
die Herde ihm gefolgt ſei. Ich wer- 
de borauf gehen und fie möchten mir 
alle folgen. Ob e8 mehrere getan 
haben? 

Die Frage der Auswanderung 
hatte ich jchon vorher durchgefämpft. 
ALS der Koſakengeneral Kornylow im 
Kampfe gegen die Noten gefallen 
war, famen mehrere Mgitatoren aus 
Cherjon und Nifopol und hielten 
dort don einem Balkone aus vor 
einer großen Menſchenmenge ihre 
Vrandreden, die mid) zu dem Ent: 
ihluß brachten: Wenn e8 einen Weg 


Seite 3 





"zur Austeiſe gibt, dann hinausl 


Hier will id; mit meiner Yamilie 
nicht bleiben. » 

25 Sabre jind jeit der Zeit ſchon 
verflofien, und wir haben immer 
Kleidung, Nahrung und Obdad; ge- 
habt, "durften ungehindert unjeres 
Glaubens leben und haben nidts 
mit der Polizei zu tun gehabt. 

Sole Betradhtung jpornt ung 
an, der Aufforderung des Dichters 
zu folgen: „Nun danket alle Gott 
mit Herzen, Mund und Händen!“ 
Das wäre gleichbedeutend mit der 
Sefinnung des Pjalmijten: „Und 
fehre meinen Fuß zu deinen Zeug- 
niſſen.“ 

Ein Zeugnis iſt eine Ausjage, 
mwodurd; etwas bezeugt oder beivie- 
en wird. Die Tafeln des Geſetzes, 
oder die zehn Gebote, werden auch 
fo genannt. 5. Moje 4,.45. Ein 
Scriftgelehrter fragte den Herrn 
Jeſus, welches das vornehmite Ge- 
bot jei im Gejege. Jeſu Antwort Iau- 
tete: „Du jollit lieben Gott, dei- 
nen Herrn bon ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und von ganzem Ge- 
mitte. Das andere aber iſt ihm 
glei: Du ſollſt deinen Nächfien Tie- 
ben, wie dich ſelbſt.“ Fragen wir 
uns: „Wer ijt wohl heute mein 
Nächſter?“ Meine Antwort: Die 
mennonitfihen Flüchtlinge, die in 
Paraguay fo bitter fümpfen müffen. 
In unferer Mithilfe fönnen wir ung 
‚prüfen, tie weit wir die Beugniffe 


de3 Herrn ausführen. Der barm- 
herzige Samariter. wird ung als 
Vorbild geihildert. Die Morak 


Gehe Hin und tue. desgleichen! 
Noch einen Ertragruß an alle ge- 
weſenen Mitglieder der, Einlager 
Brüdergemeinde mit Koloſſer 26. 
7. Sollte jemand die Aufgabe ha- 
ben, mir zu jchreiben, dann folgt 


bier die Mdrefje: 
chard PB. Negehr, 
11017—14th Ave. N.E., 
Seattle 55, Waſhington, USA. 








Sur Kenntnisnahme. 


In Angelegenheiten der M. B. 
Gemeinde zu Roſemary, Alta., wen- 
de man jih an Br. Mron Willms, 
Counteh, Alta. 

Im Auftrage Ir. Sriefen. 


Antwort. 


Auf die Anfragen von veridie- 
dener Seite bezüglich der Schriften 
und Gemeindezugehörigkeit von Pe- 
ter Koslotwsty, Niverbille, Man., 
teifen wir mit, dab Ießterer nicht 
Glied der M. Britder Gemeinde ift. 
Vitte jomit die M. B. Gemeinde in 
teiner Weije fir jeine Schriften ver- 
antwortli zu halten. 

Im Auftrage der Ichrenden 
Brüder, W. W. Dyck. 
(„Bote“ wird gebeten zu kopieren.) 


Kebensverzeichnis 
des Wilhelm Jacob Friefen, 
Yarrow, B. E. 


Br. Wilhelm Jakob Frieſen wur- 
de am 24. Februar 1873 zu Alte 
nau, Sid-Nußland, geboren. Da 
jein Water bereits geſtorben war, ır. 
jeine Mutter ihm drei Wochen nad) 
Wilhelms Geburt folgte, jo nah- 
men fi Sohann Warfentins feiner 
an und adoptierten ihn jogleih, da 
ihr eigenes Söhnden foeben geitor- 
ben war. Frau Warfentin war 
feine rechte Tante. Mit diefen EI- 
tern jiedelte er im Jahre 1891 in 
Neu-Samara an. Als Züngling et- 
lernte er das Färberhandwerk, wel- 
ches ihm im jpäteren Leben einen 
auten Nebeneriverb gab. Im Jah · 
te 1896, am 9. Januar, trat er mit 
Lieſe Niffel in den Eheſtand. Sie 
haben beinahe 53 Jahre Freud und 
Leid miteinander teilen dürfen. Ein 
Töchterchen wurde ihnen geboren, 
das jedoch im Alter von 4 Jahren 
durch den Tod abgerufen wurde. 
Später übernahmen die Eltern ſich 
2 Mädchen und 4 Knaben gus ber- 
ichiedenen Familien. Zwei find dem 
teuren „Verjtorbenen vorangegangen 
und vier leben noch). 

Im Winter 1905 fanden 
Ehegatten den Herrn und wurden 
im. folgenden Sommer durch die 
Taufe im die M. B. Gemeinde zu 
Neu-Samara aufgenommen. 

Anno 1926 wanderte Vater mit 
Familie nad; Kanada aus, In die- 
jem Sande wohnten fie zuerſt in 
Crowfoot, Swalwell, Alberta, und 
dann ein Jahr in Saskatchewan. 
Von bier jiedelte die Familie im 
Dezember 1928 nad) B. C.- über 
und ließ Tich in Jarrow nieder, wo 
der liebe Vater bis an feinen Tod, 
20‘Sahre lang gewohnt hat. -* 

Der Veritorbene iſt in feinem Les 
ben wenig Frank geweien. Sm Som- 
mer 1945 erkrankte er an einem 

(Fortjegung auf -Seite 2), 









beide 7 


! 


Seı te + 


vbert 
Gortſetzung bon Seite 14) 


gilt diefer Gruß aud) denen, die und 
jehr nahe find, auch allen Miffona- 
ren. Der Herr möchte Euch jegnen 
-und zum Gegen jeten! 5 


“Mir haben bereit die Schwelle 


de8 neuen Jahres übertreten und 
fehen das Rennen und Sagen auch 
in diefem neuen Jahr, wohl ebenjo, 
wie e8 im alten $ahr war. 

Möchte Gott Gnade geben, dab 
mir im Sabre 1949. zu feiner Ehre 
daftehen fönnten,. Es kommt nicht 


.. barauf an, was wir find, fondern 


wie wir find. Es fommt nicht dar- 
auf. an, ob wir viel Erkenntnis ha- 
ben, fondern, ob wir da8 Erfannte 
in die Tat umfeßen. 

Senn was wir find und Haben, 
iſt alles Sein. Auch die Gebetswoche 
Hit vorüber. Das falte Wetter war 
Hinderlih, jonjt wären mehr "Befu- 
der gewejen. Doch der Herr, der 
alles hört und weiß, wird die Ge- 
bete erhören, welde nad feinem 
Willen gebetet find. 

Hier in Herbert find viele Kir- 
hen, es dürfte deswegen feiner ber- 
lorengehen, jedermann könnte das 
Evangelium hören. Aber weil die 
Kirchen nicht Gemeinſchaft haben, ſo 
fann es möglich fein, daß etliche 
irre werden an den verſchiedenen 
Kirchen und das wahre Licht, wel · 
ches wir als Chriſten ſein ſollen, 
nicht durch die Finſternis leuchtet. 
Unſere Werke ſprechen manchmal 
ſo laut, daß Chriſtus in uns nicht 

zu ſehen iſt. Daher laßt uns denn 
die kurze Zeit, die uns geblieben iſt, 
für den Herrn leuchten Wenn der 
Herr die Leitung übernimmt, nur 
dann fönnen wir glücklich werden 
und bleiben. Wenn wir heute ein 
offenes Auge haben, dann fehen wir 
bald, ob Gott die KXeitung hat. 
Denn Spaltungen fommen nur 
dort, wo mienſchliche Leitung 
herridt. Zum Streiten gehören im ⸗ 
mer zivei. Böſes mit Böſem ver- 
gelten ift menjdlid, Gutes mit 
Gutem vergelten iſt chriſtlich, Bö- 
jes mit Gutem bergelten ift göttlich, 
Gutes mit Böſem vergelten iſt feuf- 
liſch. Daher iſt Selbitprüfung bet 
ung jehr notwendig, um auszufinden, 
wie es bei uns jteht. Wenn wir in 
der Gemeinde von Reinigung fpre 
den, dann meinen wir eritens, der 
andere joll ſich reinigen, und zivei- 
ten8 vielleicht auch wir. Laßt doch 
das Wort Gottes zu ums reden. 

Glaube verbindet fid; immer mit 
Gehorjam und die beiden zufammen 
bringen Frucht. Unfer _ Prediger 
Br. Daniel Wiebe bemerkte in jei- 
ner Anſprache, da wir um gejun- 
be Arbeiter beten jollten. Das ift, 
was heute vielfach fehlt. Das wird 
auch eine Seelenernte zur Folge ha- 
ben. In der legten Woche find hier 
in Herbert zwei ältere Perfonen ge- 
ftorben. Einſt fchlägt die Stunde 
aud für uns, und wohl uns, wenn 
wir dann bereit find! Da find noch 
immer etlihe von den alten Ge 
ſchwiſtern, die krankheitshalber die 
Verjammlungen nicht bejuchen fön- 
nen. Aber Br. Stufel und Franz 
Kornelien, „wohl die älteften Hier in 
Herbert, find noch fait ohne Aus. 
nahme gefommen. Eine Gnade von 
Gott, ſolche Gefundheit. 

Es ift jet wieder eine Zeitlang 
ziemlich Talt geweſen. Januar umd 
Februar ſind unſere kälteſten Mo- 
nate, aber wir ſind ſehr dankbar für 
den langen Herbſt. Der Poſtmann 
bat können bis Weihnachten mit 
dem Truck die Poſt ausfahren. 

.. Nun ih ſchlietze mit folgendem 
Riede,zum Troft für all die Kran 
fen und Betrübten und die älteren 
Geſchwiſter: 


Welch ein herrliches Land, 

Vo die Sünde verbannt 

Und der Friedensfürſt ewig regiert; 
Wo die Liebe erglüht, 

und der Lebensbaum blüht, 

Mit Blüten auf immer geziert. 


In dem herrlichen Land, 

An dem goldenen Strand, 

Niht Sturm fih noch Woge mehr 
bricht, 


Mo Straßen von Gold 
Der Heimat fo Hold 
Hell erglänzen im ewigen Licht. . 
Iſaac Schröder, 
Herbert, Sast. 





Esdesberichte. 

„®ir tiffen aber, fo unfer irdiſch 
Haus diefer Hütte zerbrochen wird, 
dab wir einen Bau haben von Gott 
erba®, ein Haus, nicht mit Hän- 
den gemadjt, das ewig ift, im Sim- 
mel“, 2, Kor. 5, 1. 

So hat e8 dem Herrn gefallen, 


unferen Sohn zu ſich zu ziehen durch 





den Tod. Den 24. Dezember 1948 
erkrankte er, jedod nur fo, daß wir 
nur an Erfältung dachten. Den 26. 
fahen wir, daß es erniter jei. Ten 
27. fuchten wir ärztlide Hilfe und 
mußten ihn nadj Lethbridge in ein 
bejondere8 Krankenhaus bringen, 
wo er die ftrengite Behandlung ge- 
gen iphtheritiß erhielt. Schon den 
30. Dezember ging er heim, Sein 
Herz war zu ſchwach, die Krankheit 


durchzumachen, und der Herr erlöjte 


ihn von feinen großen Schmerzen. 
Den 1. Januar 1949 wurde Abram 
zur legten Ruhe gebettet, wobei die 
Geſchwiſter zu Vauxhall ihre Teil- 
nahme befundeten. Unfer Haus 
iſt nod) don jeglichem Beſuch abge- 
ſchloſſen. Abram ift nur 4 Jahre, 
81 Tage alt geworden. Er iit fei- 
nen Eltern und elf Geſchwiſtern, 
wovon »einer jein Smillingsbruder 
ft, borangegangen. Als erjter in 
unferer Familie ift er beim Vater 
im Licht. 

Viele Geſchwiſter haben mit ung 
Leid getragen, für uns gebetet, 
mündlich und brieflid; große Teil- 
nahme erwieſen. Wir danken allen 
vom Grunde unjere® Hrezens für 
die Teilnahme. Gott jegne Euch 
alle für alles, was Ihr an uns ge 
tan habt! 

Wohl trauernd, aber auf ein 
Wiederſehen hoffend, Eure Geihwi- 
fter im Herrn, 

D. und Lieſe Petkau u. Kinder, 

Baurhall, Alberta. 


Unfere liebe Mutter, Sara Abra- 
hams, geb. Nachtigall, Gnadenfeld, 
Molotihna, durfte heimgehen am 
13. September vorigen Jahres. 
Das hohe Alter, welches jie erreicht 
hatte, war fir fie ſchon eine ſchwere 
Laſt zu tragen. Sie jaß die Ietten 
Sabre ſchon meiſtens auf dem Fahr- 
ftuhl.: Das Kreuz und die Beine 
fonnten nidyt mehr dienen, wogegen 
die Augen, das Gehör und auch ſonſt 
die Gejundheit noch immer gar gut 
waren. Sie war nur furze Zeit 
gänglih ans Bett gefeifelt, dann 
wurde fie aufgelöft. Nun ift fie da, 
wohin die Sehnſucht ihrer Seele fie 
fo oft hinzog — in der Seimat im 
Licht. Gottes Gnade in Chrifto Je⸗ 


ju Hat fie Yindurdgeführt durch 
manches tiefe Tal und ihr den 


Glauben an ihrem Erlöfer bewahrt 
bis and Ende. Ihm fei Lob, Preis 


und Anbetung in Ewigkeit. 


Die Begräbnigfeier fand am 18. 
September in dem M. 8. Der- 
fammlungshaufe zu Yarrow, B. E., 
ftatt. Es dienten die Predigerbrü- 
der Sohann Harder und Abram 
Nachtigall mit Anſprachen, worauf 
dann das Lebensverzeichnis vom 
Unterzeichneten verleſen wurde. Auf 


dem Friedhof diente Pr. Heinrich 


Bartſch. 
Lebensverzeichnis. 

Mutter wurde am 7. Auguſt 
1857 in Alexanderwohl, Molotſchna, 
Südrußland, geboren. hr Vater 
ftarb, als jie anderthalb Jahre alt 
war. Später fam fie nad) Gnaden- 
feld, wo jie aud) ihre Kindheit ver 
Iebte. Anno 1880. trat fie in den 
Eheſtand mit unferem Vater, Ya- 
fob Abraham, Franztal. Er wur · 
de ſchon am 6 November 1921 ab- 
gerufen. Im Jahre 1926 durfte 
fie. mit ihren Kindern nad; Kanada 
fommen. Die eriten Jahre wohn. 
ten fie in Manitoba, dann hier in 
Yarrow. Beinahe drei Jahre durfte 
fie hier im ſchönen Altenheim ge 
pflegt werden. 5 

Kinder geboren: 3 Söhne und 3 
Töchter. Die ältejte Tochter Sara 
und der ältefte Sohn Peter find in 
Rußland geblieben, beide mit Fami · 
lien. Br. Safob, der zweite Sohn, 


ift ihr fchon borangegangen; und fo - 


find durch Gottes Gnade hier am 
Sarge 1 Sohn und 2 Töchter mit 
vielen unferer lieben Angehörigen. 
Großfinder find am Xeben, foviel 
wir milfen, 24, Urgroßfinder 11. 
Der Herr hat Gnade zu ihrer Iam- 
gen Lebensreiſe gegeben. 
Ruhe ihrer Aſche. 
Im Auftrage der Hinterbliebenen, 
David Abrahams, 
Headingly, Man. 


Daheim! 
Rofemarh, Alta., 
den 17. San., 1949. 
Am 14. durfte id; da3 Holy Croß 
Hofpital in Calgary verlaffen. Hier 
wurde an mir eine Blafenoperation 


vollzogen — fcheinbar mit Erfolg. 
. Dem Seren die Ehre! Er blieb auch 


dort nach Matth. 28, 206. Befon- 
ders Iebhaft empfand ih Seine Gna- 
bennähe am Tage vor der Operation. 
In all der Saft des dortigen Trei- 
ben überfam mid) eine große Stille. 
Die Umgebung fhien verſchwunden 
au fein und meine Seele horchte un- 
willkürlich auf mit der frage: „Herr, 
toilffte Du mich jegt Heimholen?” — 


Me 





n 






nenne Rundſchau 
Das ftille, janfte „Säufeln“ 30g vor · 
über... Sein Wille gejhehel Das 
war am 2. Januar. 

Eine Operation bringt ja mandjer- 
lei mit--fid. Fütterung durch die 
Adern, Erbrechen und dgl. mehr; aber 
bejondere Schmerzen hatte ich nicht, 
außer Kopfweh, da8 mir der Tabaks- 
rauch meiner beiden Stubengenoffen, 
einiger Krankenpfleger, die ſich hier 
zum Schmauden einfanden, und der 
meijten männligen Beſucher verur- 
jahte: Das H. C.H. hat jheinbar dem 
Tabalübel viele Rechte eingeräumt, 

Das Betragen der Scheitern war 
wirklich mujterhaft. Auch einem 
Krankenpfleger bin ich herzlich dank · 
bar für jeine gewiſſenhafte und fcho- 
nende Bedienung. Er üt ein ge 
bürtiger Beffarabier und fam’fpäter 
nad, Polen. 

Allen werten Leſern ein warmer 
Gruß mit 22. Kor. 13, 13. 

Im Serrn Euer 
BP. P. Dyd. 


Eine Dienitaeleaenheit 
für ein Jahr. 


Man könnte die Frage ftellen, 
„Warum freiwilliger Dienjt?” und 
vielleicht fönnten wir fie in diefer 
Meife beantworten. Einmal, weil 
wir an Chriftum glauben und in 
feinen Fußitapfen wandeln tollen. 
Dann glauben wir an eine riftliche 
Liebe, die ſich nit nur meigert zu 
töten, fondern die aud im alltägli- 
hen Leben angewandt wird und fid) 
in einer wirklichen Weiſe aktiv daran 
beteiligt, die Nöten unſerer Zeit zu 
Iindern.. ®ir leben in ſchwierigen 
eiten! Ein ſchrecklicher Krieg ift eben 
vorbei: er hinterläht einen Pfad, 
der mit Ruinen, heimatlofen, ber- 
hungerten und berängfteten Men- 
ſchen bededt ift 

Kleinere Kriege wüten noch im- 
mer. Unfere Nation bildet Männer 
aus, andere zu töten; und wir Ieben 
in Fülle und Sieden. 

Als wehrloſe Chriften brauchen 
wir beſondere Gelegenheiten, um mit 
unſerm Leben unſere wirkliche Stel- 
lung Chriſto gegenüber zum Aus» 
druck zu Bringen; wir wollen unſer 
Prinzip der Wehrlgfigfeit mit der 
Tat beweiſen; -wollen mit unferem 
Dienit uns als chriſtliche Bürger be- 
währen; wollen allen Nationen und 
Raſſen unfere Liebe zeigen. % 

Viele Zweige des Dienites find 
geöffnet worden, um diefem Bedürf- 
niffe entgegenzufommen. Die „Men- 
nonite Central Committee Bolunta- 
rn Service Units“ arbeiten jetzt in 
den ereinigten Staaten, Kanada, 
Meriko, Europa.und in den Carrib- 
bean Gegenden. Da gibt e8 Arbeits- 
gelegenheit fir junge Perſonen von 
verichiedenem Beruf, wie 3.8. Land» 
arbeit, Studenten, Lehrer, Kran - 
kenpflegerinnen und andere. Die 
unten erwähnten Projekte ftehen 
jetzt offen weil einzelne ſich freitil- 
lig au dieſer Arbeit in der Vergan- 
genheit nemeldet haben. Wenn nun 
norh mehr fih freimillia für die ver- 
ſchiedenen Dienite melden, werden 
mehr Möalichfeiten und auch eine 
arökere Auswahl von Arbeit vorhan- 
den fein. 

Sreitvillige werden einmal in 
zwei Monaten aufgenommen. Dieje 
Tommen dann nad; dem Afron Haupt · 
bureau, wo fie einen Monat lang 
eine entfprechende Vorbereitung für 
ihre Arbeit erhalten. Da wird eine 
grundlegende Ausbildung auf fol- 
genden Gebieten gegeben: Gebetsle 
ben, Stellung zur Wehrlofigfeit, 
Nächſtenliebe, u. Mennonitengeſchich- 
te. Auch wird an jedem Tage eine 
Arbeit getan, die als ein Teil des 
ganzen Dienites und der Ausbildung 
betradjtet wird. Nach der Borberei- 
tung in Wfron werden die Betref- 
fenden im ihr Arbeitsfeld geſchickt 
und fangen dort ihre Arbeit an. Die 
Zeitdauer der Ausbildung und des 
Dierites zuſammen tft zwölf Mona- 
te für die Vereinigten Staaten, fünf- 
zehn Monate für Meriko, achtzehn 
Monate für Puerto Rico und zwei 
Sahre für Europa. 

Folgende Arbeitgmöglicfeiten find 
gegenwärtig vorhanden: , 

Gulfport, Mississippi: One of the 
former "better CPS units.” A service 
to the community in fields of health, 
recreation, home welfare, and Chris- 
tan education, Public Health construc- 
tion type program for sanitation to 
control diseases again being expanded. 
Men and women. Unit size 25. 

Cuaughtemoc, Mexico: Services to 
Mennonites and Mexicans. Small hos- 
pital and other health services. Com- 
munity activities. Construction help 
will be needed’ for expansion antici- 
pated. Unit size 12 to 25. 

Hospitals in U.S. and Canada: 

Brook Lane Farm, near Hagers- 
town, Maryland. MCC operated men- 
tal hospital for 23 patients. Opened in 
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fall, 1948. Located on site of former 
* CPS$ farm unit and dedicated to C.P.S. 
mes oa Geag Ward War 
mental hospi il oorl ir 
II. Regular attendant and farm work. 
de and Women. Units size 12 to 


3: 

Richmond, Indiana, State Hospital 
for Mentally Ill: Most attendants of 
state are over 45 years old. Superin- 
tendant has had MCC summer unit 
and is eager to have longer term V.S. 


unit for attendant help. Some special 


opportunities for recreational therapy. 
Men and women. Unit size 12 to 25. 

Skillman, New Jersey State Vil- 
lage for Epiliptics. This hospital is 
in tremendous need of more attendant 
help. Also need recreational therapy 
workers. V.S. umit has been here for 
a year. Men and women. Unit size 
12 to 20. 2 

Brandon, Manitoba, Provincial 

« Mental Hospital. Served by Canadian 
CO'o during the war, and V.S. unit 
last summer. It is possible also for 
girls to take a two year course in Men- 
tal Nursing, during which time they 
will be both working on the wards and 
studying, and will be receiving regular 
pay as well. 

M.C.C. Akron Headquarters: 
Truck driving, assistants in clothing 
and, food warehouses, housekeeping 
and office work. Men and women, 

Mt. Princeton Commonweal: 
Nathrop, Colorado, a private school 

+ for delinquent or potentially delinquent 
young boys, ages 4 to 18: Work in 
kitchen, repair, farm, recreation, and 
teaching. All work also involves work- 
ing with re-education of boys. Men 
and women. Unit size 6. i 

Caribbean Area: Puerto Rico, La 
Plata .project. Health and general 
community services of recreation and 
education. Will use V.S. assistants in 
various fields and special project be- 
ing developed. (MCC volunteers may 
be assigned at least until January 1, 
1950). Men and women. Unit size 9. 

EUROPEAN AREA: 

Espelkamp near Bielefeld, Germany. 
A former German munition factory 
being reconverted for various church 
institutions, such as children’s home 
and home for aged. U.S. and Eur- 
opean volunteers for construction assist- 
ance. Primarily men. Unit size 6 
to 12. 

Southern Italv. Project in coop- 
eration with Waldensian church. Tust 
being set up. Men and women. Unit 
size 6 to 12. 

Bedingungen: 

Der Arbeiter muß wenigitens 19 
Jahre alt fein. E3 wird erwartet, 
daß die Beteiligten wehrlofe Chri- 
ſten find und im guten Einverneh- 
men mit ihrer Gemeinde ftehen. Le 
dige Männer und Frauen werden 
bevorzugt. Eine beftimmte Zahl von 
Eheleuten werden angenommen. Ob- 
wohl großes Gewicht auf gut quali 
fizierte Freiwillige gelegt wird, fo 
werden doch alle Bewerber — ohne 
Ausnahme — für den Dienit in Be- 
tracht gezogen. 

9 Eutſchädigung: Alle Perſonen, 
die freiwillig für ein Jahr oder län⸗ 
ger in den Dienjt treten, erhalten 
Koft und Quartier frei. Auch wer- 
den alle Reijeunfoften bezahlt. Ihre 
monatlidje Gage Üt zehn Dollar, um 
Kleinere Unkoſten zu deden. Wir neh- 
men an, dab die Eltern oder die Ge- 
meinde fie mit Stleidern\ verjorgen 
werden, auch die ärztlichen Unkojten 
werden deden helfen. 

Dient jemand in einem Hospital 
des Staates eder einer anderen Stel- 
Ie, wo man normale Gagen für fol- 
de Dienſte zahlt (in der Lifte als 
folche bezeichnet), der ſoll dann 25 
Prozent feiner Einnahmen für Reife 
unfojten ünd fonftige Ausgaben ab- 
geben. Mit Ausnahme von bejon- 
deren Fällen, wird von allen Arbei- 
tern erwartet, — daß fie noch weitere 
25 Prozent ihres Gehaltes zu irgend 
einen chriſtlichen · Zweck — ganz 
nad threm Belieben abgeben. 

Alle werden aufgemuntert, fi zum 
freiwilligen Dienite zu melden und 
die für fie beitimmte Arbeit aufzu- 
nehmen, aud wenn feine finanzielle 
Entfhädigung in Ausſicht geitellt ift. 





Importierte, fhöner 
chriſtliche Wandipriche 


Hängefprädie mit Bild und Schriftwort, 5x7 ... 
Hängelprädje mit Bild und Schriftiwort, 514x734" 
Geburtötagsfarten — per Karte 
Tranerfarten (Beileid) — per Karte 


Hodhzeitäfarten — per Karte . 
Muttertagsfarten I 
Muttertagsfarten II 


Alle mit religiöfer Aufſchrift, zierlichem Druck und feinen 





Bie man borgehen follte: 

1. Sie fönnen ſich fofort anmel. 
den, indem Sie eine Applikation aus. 
füllen, die vom MCC Büro in At. 
ton, oder bon David Schröder, 116 
Zurby St, Winnipeg, gu erhalten 
iſt. Dan jende dies Geſuch dann an 
„Zoluntarh Service”, MEE, Akton, 
Ba., USA. 

2. Bon Afron wird man die ge- 
möhnlihen Empfehlungsformen an 
die Perſonen ſchicken, die fie als Re- 
fereng angegeben haben. Sobald 
dieje einlaufen berichtet Afron Ihnen 
betreff3 Ihrer zeitweiligen Anftel- 
lung. Akron wird Ihnen au, mit.» 
teilen, wann man Sie dort betreff 
SHrer Ausbildung erwartet, fei es 
am. 15. November, am 15. Januar, 
uf.m. Es fann aud) leicht vorfom- 
men, dab man Gie in Akron nicht 
gerade in der Zeit aufnehmen Fann, 
um die Sie angehalten. Doch das 
MEE wird alles verfuchen, um die 
perfönlichen Interifen und Bedürf- 
niffe der Bewerber zu berüdfichtigen, 
obwohl dieſes nicht immer wird durch⸗ 
geführt werden fönnen. 

3. Die entgültige Anftellung zu 
einer Arbeit geſchieht während der 
Orientierung in Afron. 

Weitere Information betreffs der 
verſchiedenen Arbeiten des freitwil- 
ligen Dienftes fönnen Sie erhalten, 
indem Sie fich ſchriftlich an das MEE 
in Mfron, Pennſhlvania, oder an 
David Schröder, 116 Furby Street, 
Winnipeg, Manitoba, wenden. 


Dom Schickſal 
deutfcher Frauen. 


„Bleibt in der Dftzone, geht nicht 
nah dem Weiten! man euch 
dort bieten fann, ift Hundefutter in 
Konfervendojen, fonjt nichts!“ Die 
je Borte find die Äbſchiedsgeſchenke 
der Somwjet3 an alle Heimkehrer, de- 
nen endlich — nad) drei und ſechs 
Jahren — im Lager Friedland wie- 
der die Freiheit „geihentt“ wird. Ob 
diefe Worte nun Warnung oder Rof- 
fung fein folen — in beiden Fäl- 
Ien richten fie fid) an eine falſche Ad- 
treffe. Denn fie alle, Männer wie 
rauen, haben Somjetrußland und 
das Leben Tennengelernt, das es jei- 
nenꝰ Menſchen bietet. Bor allem aber 
haben fie die Somjet3 Tennengelernt. 
Deshalb nichts wie fort aus dem 
Machtbereich von Hammer und Si- 
el, fort aus dem Bannkreis von 
Angit und Not, Sterben und ewigem 
Siehtum. Auch wenn es im Weiten 
tatfählic nichts als Hundefutter gü- 
be — nur fort, nur fort! 

Das Lager Friedland ift eine der 
Stätten, an denen der Krieg, ſich noch 
einmal zurüdwendend, fein fi 
terlihes Geſicht zeigt. 1947 Haben 
es 65,245 Heimfehrer pajliert, unter 
ihnen 439 Frauen und Mädchen. 
1948, bi8 Ende Auguft, waren es 
89,743, darunter 1330 weibliche Ge- 
fangene. Nur reichlich ein Progent 
aller Heimfehrer find Frauen, un. 
faßbar wenig im Bergleih zu den 
Heeren, bie den Sowjets teils als 
Wehrmahhtshelferinnen, teils als 
„Burfhuis* in den deutſchen Dft- 
gebieten in die Hände fielen. Man 
darf feine der nun heimgefehrten 
Frauen fragen, wo-die-anderen find, 
und warn fie fommen werden. Jede 
folde Frage beſchwört Erinnerun- 
gen.herauf, die fein Hirn verarbei- 
ten Fann, bringt Wunden zum Blu- 
ten, die nie berharjhen. Wo find 
fie? Zu Tode gefunden, berhun- 
gert und irgendwo eingeſcharrt. Sun- 
defutter in den Weitzonen? Diefe 
Frauen wären oft froh gewefen, wenn 
fie das gehabt hätten, womit man im 
Weiten einen Hund füttert. Taufen- 
de und aber taufende ihrer Leidens · 
gefährtinnen wären dem Leben er- 
Halten geblieben. 

Ein neuer Transbort ift ange- 
fagt. Im Morgennebel gehen wir 
an bie Zonenarenge, über die er Tom- 
men muß. Wir find pünktlich, die 
Sowiets find es nicht. Stunde um 
Stunde zerrinnt in zermürbendem 
Barten. „Nichts Neues“, fagt Ka- 
pitän Dean, der britiihe Lanerlei- 
ter ‚während er nachdenklich über die 
Grenze fieht, hinter der ein Rotar- 


Ausführung, deutfche 
und Glückwunſchkarten 
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672 Arlington St, 
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x Bibeln 


Suther-Heberfegung: 
Familien-Bibel, 814x6“, Prachtausgabe, feiner Ledereinband, a 


im Schutzkarton 


Zajhenformat, 6%x4Y4", Ledereinband, Goldſchnitt 
Diejelbe Größe, Kunſtledereinband, Dedel mit Goldrand 
ingen, Gejamtüberblid und Konkordanz, a 


Handbibel, paſſend für Schüler, Zeineneinband, 4yax6%, ..... 
Neues Teitament mit Palmen, 5Yax4*, Glanzdedel, Lateinſchr 
Renes Teſtament mit Pfalmen, 54x3%“, deutſche Schrift 
Renes Teftament, AYax3“, Leinen, Kleine, ſchöne Ausgabe * 
Renes Teſtament mit Pſalmen, kartoniert, 614x4, für Schüler . 
Kenes Teftament mit Pfalmen, billige Ausgabe ....... 
Johannes Evangelinm, broſchiert, pro Stüd 8c; zwei 


Elberfelder-Neberfegung: 
. Zajcenbibel, 6Ys14%%, Kunftleder . 


Lehrer-Bibel, mit Erfli 
Goldſchnitt 








Dieſelbe in Leineneinband 


Neues Teſtament mit Pſalmen, Taſchenformat, Kunſtleder 
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$5.00 












Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnigeg, Man. 





mift gelangweilt auf und ab geht. 


Schlage id) für die Uebernahme 10 
Uhr vor, jagt der Nuffe 11 Uhr. 


Schlägt er aber 11 Uhr vor und id 


ftimme zu, paßt e3 ihm plöglic erit 
um 12 Uhr. Er muß feinen Willen 
haben. Immer wieder und in allem 
fommen wir thm entgegen. Aber 
jeder Ruffe, mit dem wir zu fun ha- 
ben, ift ein Molotov: er jagt grumd- 
fäglic, zuerſt einmal nein. Man 
tommt ſich vor wie ein Händler, der 
um alte Kleider feilfchen muß!” 
Endlich rührt e8 fi) Hinter dem 
Schlagbaum. Ein langer grau-brau- 
ner Wurm naht ſich ihm, von einem 
ruffiihen Dffizier begleitet. Mit 
ein paar abgeriffenen Worten, die 
ihm wie eine Verſchwendung vorzu · 


Furnace Reparaturen 
werben fahmännifh ausgeführt und 


die Rohre für heiße und Talte Luft 
mit dem Sauger gereinigt. 


NICK KLASSEN — Phone 28448 





Achtung! 
Neukirchener Abreiß- 
Balender für 1949 


werden ausverfauft und an irgend 
eine Wdrefje in Nord⸗Amerila ber» 
fandt. Yet portofrei für nur 
$1.00. 


Colporteur H. GOERTZ of C.L.C. 
502—12th Street, 
New Westminster, B.C. 





Immediate _delivery__. | 
of the 4 burner electric 


Moffat Ranges 


$ 248.00 
REDEKOP ELECTRIC 





— Phone 36 909 — 


462 SHERBROOK ST. 
WINNIPEG 


Write For Our Complete List 











of Records 





Uhren-Beparatur 
wird 
preiswert und garantiert 
ausgeführt von 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St, Winnipeg, Man. 


Su verkaufen! 
Haus mit 6 Zimmern und Babezim- 
mer, Keller und — 4 
Lot Land mit Himbeeren und Obft> 
bäumen. Ctall 10° bei 14. In 
der Nähe ber M. B. Kirche. 
298 Edison Ave., N. Kildonan, Man. 


RAR?) 


Frühe Küchel? 


fommen jdeinen, übergibt er 473 
Männer und fieben Frauen und jtelzt 
dann wieder zurück. 


Still, vom Erlebnis diefer Stunde 
ñoch ganz umfangen, figen die fieben 
Frauen am Tiih. Die zerihunde- 
nen Hände umflammern die Gefähe 
mit dem ſchmackhaften Eſſen. Ihre 
Wärme taut langſam das Bewußt · 
ſein auf, wieder Menſch unter Men- 
ſchen zu fein. Ebenjo langſam fal- 
Ien aud, während die Blide in der 
Barade umbergehen, als fuchten fie 
Vergleiche zur jüngiten Vergangen- 
beit, die eriten ſchüchternen Worte. 
Und Tangjam löſen Tränen das Ge- 
ftern vom Heute, Tränen aus Yu- 
gen, dig, viel geweint, weil fie Zurdt- 
bares geſehen haben. Chrijtl H. aus 
Oſtpreußen iſt die erite, die in Wor- 
te zu fajfen vermag, was wie ein 
Stein in der Bruft liegt. Seit dem 
19 ‚Februar 1945 war fie in Gefan- 
genſchaft, ſeit April 1945 in der 
Grube, zwölf Stunden am Tage. 
Hinter ihr ftanden, wie Hinter all 
ihren Zeidensgefährtinnen, der ewi · 
ge Hunger, die ewige Peitihe. Oft 
mußte eine Handvoll Schnee den 
Durft Töfchen, während ein Kanten 
hartes Brot die einzige Nahrung 
war. Um jo reichliher gab es dafür 
Prünel. Schlieglih wurde, ſie von 
herabitürzendem Geitein verſchüt 
tet und fam mit zerjchlagenen Bei- 
nen in die Sranfenbärade. Erft auf 
dem Heimwege, in der Somjetzone, 
wurden die Beine in Gips gelegt. 
Die Welt fol niht_hehaupten dür · 
fen, die Ruffen täten nichts für die 
Opfer ihres „Mufbaues.” 

Seht eud) Frau Grigo aus Sens- 
burg in⸗ Oftpreußen-an, die hier am 
Tiſch ſitzt und anſcheinend nicht weiß, 
ob ſie noch lebt oder ſchon geſtorben 
iſt. Sie ſieht aus wie 60 und iſt doch 
erſt 44 Jahre alt. Mit tonloſer Stim- 
me erzählt fie, wie die 50 dahingin- 
gen, die mit ihr deportiert wurden: 
elf Tage Transport ohne einen Löf- 
fel warmes Eſſen und dann jofort 
in die Siegelei zu härtefter Arbeit. 
Sie jtarben wie die Fliegen. „Die 
alten Ruffen waren ganz gut zu un®. 
Aber die jungen...” 

So rollt ein Schickſal nach dem an- 
deren bor uns ab, uniformiertes 
Schickſal, ganz nleih im Zuſchnitt, 
ganz gleich im inhalt. Hunderttau- 
fende geiunder Menſchen wurden nad 
Diten getrieben, bis an den Ural, 
über den Ural hinweg. Ihre einzige 
Schuld beitand darin, da fie Deut- 
ſche waren und „Burſchuis“ dazu 
Dafür haben fie gebüht. Was jegt 
zurüdfommt, ift menſchlicher Schrott, 
für Stachanow und Genoſſen nicht 
mehr zu gebrauchen. Nitſchewo — 
macht nichts! Macht es wirklich 
nichts?⸗ „Hamburger Allgemeine.“ 


Bericht 

über meine „politiihe Verfolgung“ 
ab 1933 bis zum Kriensende. (Am 
1. Mai 1941 von der NSDAP aus 
dem Amt geiwiefen) , 
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Brühe Küchel find vorteilhaft aus verſchiedenen Gründenz... u. cn. 


© Sie find ftärker und miberftanbsfähiger. 
© Sie iegen bie meiften Gier. warın ber Preis am hödften tft. 
© Sie kommen auf ben Markt, wann biefer no nicht von Geflügel 


überfchwernmt ift. 
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W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 


100% Iebend Antunſ 
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verbot wurde 


Nach abgeihloffenem Philofophie- 
und Theologiejtudium mar ich jeit 
dem 1. Mai 1924 als theologiiher 
Schriftleiter des chriſtlichen Sonn- 
tagsblattes „Nimm und lies“ tätig. 

Bald nad; 1933 ereignen ſich die 
Bujammenjtöße. mit der NSDAP. 


00° Wie 68 dazu Fam, nur wei Vei- 


ſpiele: 

1. Vorladung vor” die Geſtapo, 

weil in „Nimm und lies“ Bibel- 
ſpruch (Apg. 4, 12) „EB ift in fei- 
nem anderen Heil...al8 allein in 
Ehriftus...” gedrudt war. Die 
Anklage lautete: Das Wort „Heil“ 
ilt ſchwerer Mißbrauch des Grußes 
„Heil Hitler“. Nur in Hitler liegt 
das Heil. Das angedrohte Blatt- 
dadurch verhindert, 
daß ich an Stelle „Heil“ die Urtert- 
überjegung „Rettung“ braudte, 
* 2. Vorl dung vor die Geitapo, 
meil der in „Nimm und Ties“ ge- 
drucdte Bibeliprudh (Jeſ. 60, 2): 
„Siehe, Dunkel bededte die Völker“ 
Beleidinung der NSDAP war. Die 
NSDAP Hat Licht den Völkern ge- 
bradt. Spruch wurde geitrichen. 
Stelle blieb Ieer. 

Irgend welche Aufjäge murden 
willkürlich als Angriffe gegen die 
NSDAP gedeutet. Androhungen, 
wie Verbot des „Nimm umd Lies”, 
Einjtellung des Betriebes waren an 
der Tagesordnung. 

Zu den Gejtapoverhören traten 
Hinzu Vorladungen vor den Kreiß- 
leiter von Neumünfter, Singit. Nur 
ein Beilpiel: Hingſt jagte: „Was 
die Bibel (dies jirdiihe Machwerk, 
diefer elende Judenkram), über den 
Juden Jelſus fchreibe, fei längſt über- 
Holt. Hitler fei jet „der Heiland 
der Welt” und werde es bleiben bis 
in alle Ewigkeit. Sein Werk werde 
nie untergehen. Meine Entgegnum- 
gen wurden mit Wutanfällen beant- 
wortet. Schimpfworte, wie „Water- 
landsverräter, Verbrecher, Pattie- 
ren mit dem elenden Judengefindel“ 
wurden mir entgegengeſchleudert. 
Meiner Antwort an den Sreißlei- 
ter: „Sch werde mich in meiner 
chriſtlichen Glaubenshaltung trotz 
Schimpfworte nicht im geringſten be- 
irren laſſen“, entgegnete der Kreis- 
leiter: „Dann werden Sie jehen, 
was geichieht. Sie werden Ihres 
Poſtens als Schriftleiter enthoben 
werden.“ 

Fortan wurde mein geſamtes Ve- 
rufs und Privatleben unter ſchärf 
fte Kontrolle geitellt. Aufhebung 
des Banfgeheimniffeg (Kreisleiter 
war laufend ganz genau im Bilde 
über das, was von mir als Spen- 
den an chriſtliche Liebeswerke über- 
wieſen wurde und hatte daraus Anti- 
Nazi-Gejinnung gefolgerl), Aufhe- 
bung des Xelephongeheimniffes (Ge- 
Tpräche wurden abgehört, wie die 
Vernehmungen zeigten), Aufhebung 
des Briefgeheimniſſes (Poitbeamtin 
berichtete mir zitternd dieſes Poft- 
amtsgeheimnis: Deffnung aller 
Briefe durch die Geftapo). Meine 
Prediaten ftanden unter Kontrolle 
der Gejtapo. Die Geſtapo forderte 
mein Mdreffenmaterial von Freun - 
den und Befannten. Spiel be- 
obachteten mid), wo ich ging umd 
ftand. Irgendwelche Aeußerungen 
gegenüber Privatperſonen wurden 
mit bei Geſtaboverhören entgenenge- 
halten. Kurz, alles wurde als Be- 
Taftung gegen mid; ausgewertet. Ich 
fam mir bor, wie ein Geädhteter, 
der jeden Mugenblid ins Konzentra- 
tionslager abwandern konnte 

1936 wurde ſeitens der Preſſe⸗ 
fammer das Urteil gefällt. Es Iau- 
tete: „Rieneder iſt politiſch unzu- 
verläflig.” 

Nach Paragraph 10 der eriten 
Verordnung zur Durdführung des 
Reichsfulturfanmergefebes vom 1. 
11. 22 bedeutete die politiihe Un- 
zuverläſſigkeit die fofortige Entlai- 
fung aus der Breffetätigkeit und da- 
mit die Beendigung der beruflichen 
Eriftenz. Die angedrohte Ent- 
laſſung aus der Preſſetätigkeit wur- 
de Tatſache. In dem Brief vom 
25. 5. 38 (Präfiäent der Reiche. 
preffefammer ® 2 21—6803—38 
an Ibloff), heit es: Weil Rieneder 
als Scriftleiter dort im Verlag 
Shloff, Neuminiter, nad wie bor 
beichäftigt wird, bitte ich um Mit- 
teilung, aus mwelhem Grunde Sie 
meiner Aufforderung, „ihm ſofort 
zu entlaffen”, nod nicht nachgekom · 
men find. Ich erwarte Bericht bis 
zum 4. 6. 38. Dr Richter. — Am 
1. Mai 1941 murde ih dann mei- 
ne8 Poftens als Schriftleiter end- 
aültig enthoben ımd aus Amt und 
Brot geworfen. Sämtliche von mir 
redigierten chriftlihen Blätter des 
Verlages Yhloff und Co. wurden 
eingeitellt. Gleichzeitig wurden die 
von mir geichriebenen Hefte über 
„Naturtiffenihaft und Chriften- 
tum“ von ber - Gejtapo beſchlag · 
nahmt. Das Ziel des Kreisleiters 
war erreicht. — : 

Das gefamte Privatleben blieb 










erkauft 
vergriffen! 


672 Arlington St. 
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weiterhin unter ſchärfſter Kontrolle 
der Geſtapo. Geſtapo⸗Verhöre, und 
zwar ſehr unangenehme, blieben eben- 
falls an der Tagesordnung. Erſt 
mit Sriegsende hörte dieje Der- 
knechtung auf. 

Fritz Rienecker. 

N. B. Folgende Veröffentlichun- 
gen ſind von mir herausgebracht 
worden, die von der Geſtabo be- 
kämpft, teilweife verboten oder ein- 
geitampft wurden: 

1. Praktiſcher Handkommentar 
zum Lukas - Evangelium; 2. Praf- 
tifher Handfommentar zum Ephe- 
fer-Brief; 3. Urtertitudium Bd. 1, 
„Spradlidher Schlüffel zum Neuen 
ZTejtament“; 4. Sandreihung für 
Sonntagsihule und Kindergottes- 
dienit; 5. Naturwiſſenſchaft u. Chri- 
ftentum (5 Hefte); 6. Stinderjeelen- 
Tunde, 


Nachrichten . . » 

(Zortjegung von Seite 1—5) 
gim des Präfidenten Juan N. Gon- 
zalez ausgebrochen jein. 

— Aus B. €. berichtet man, daß 
Rev. Petrus Martens, Yarrow (61) 
und Fräulein Kätie Goofien, Sardis 
(48) verlobt find. Die Hodjzeitsfei- 
er ſoll, fo Gott will, am 29. oder 30. 
Sanuar ftattfinden. 

— „Gerätihaft für Paraguay“ 
und „Eine Dienjtgelegenheit” wollen 
doch aud) unfere jungen Leute Iefen, 
deshalb teilweiſe in Engliſch. 

— Ein friefifces Inſtitut zur Er- 
forfhung des gefamtfriefiihen Ge- 
biet3 wurde auf Anregung der San- 
ſiſchen Gilde in Hamburg gegründet. 

(Fortſetzung auf Seite 8—1) 


THE POST-WAR RANGE 
WITH ALUMINIZED STEEL 


We’ve just received a new 
shipment of Lifetimer Ranges 
manufactured by Brown Stove 
Works, Cleveland, Tennessee, 
They are a cooking dream 
come _true....Here’s a Coal 
and Wood Range which will 
brown biscuits and rolls even- 
ly on top and bottom and do 
it every time! 


Built with Aluminized Steel, 
the Brown Lifetimer elimi- 
nates oven hot and cold spota. 
Reflects as well as conductas 
heat. See this new steel de- 
velopment today.... You owe 

new cooking pleasure to_ 
yo 2 
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6 Zimmer Wohnhaus, gebaut Anno 
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Zur freundlichen Beachtung! 
Die Zeit iſt wieder da, an den fo willfommenen 
Eierfched im kommenden Jahr zu denken. 


Wir find bereit, unfere werten Kunden mit Küchel zu 
verforgen für Manitoba-Breife. Bitte, beftellt rechtzeitig. 


Beftellungen auf frühe Rüchel erhalten lohnende 
Dergünftigung. 





















Achtung! Das originale 
„Rufiihe Schlagwaſſer“ 


#ft wieder zu haben. Es ift ja 

RER — — 

joſtpverſand per NRachnahme kofiet 
8öe iu 10€ Foliefen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Vrodulte. 


Agenten werden gewunſcht. 
GILEAD MFG. CO, 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C./ 





Wer wünſcht ein 
Heim oder Farm 


In ber Umgegenb von Nofthern? Wer 
bebarf Berfiherung, Anleihen uber 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
monitifche Muybihan“, „Ghriftliher 
Jugendfreund” und „Rordweiten.*— 
Sdiffstarten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Batete überfee " fchneh, 
SuderiAnig ala — 
ONMDS + Blitgutfceine für veutfch⸗ 
land, Gutſcheine für Dentichland und 
Deiterreich. Bei Beftellung eined Gut- 
fheines muß unbebingt die genaue 
Anſchrift des Empfängers angegeben 
werden, Man ſchreibe an 


J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans. 
Investments. 
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Die Harfe 
der 


Hugenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Ernft Schreiner. 


Gortſetzung.) 


Ueber die Ereigniſſe, die jetzt be- 
gannen breiten wir einem Schleier. 
Sie find zu ſchrecklich, um von allen, 
Gemütern ertragen zu werden. Von 
diejer Blindheit geihlagen und bon 
der Macht der Finſternis beſeelt, 
ftürmten Chriften wider Chriften, 
Brüder wider Vrlider. Durch die- 
ſelben Straßen, über die ber glän- 
zende und wunderbare Hochzeitszug 
gezogen war, ging jegt der Tod. Er 
trug eine weiße Binde, ein weißes 
Kreuz am Arme, aber diejer Arm 
führte dad Schwert und die Hauende 
Senje, und zwar wie noch nie. Ar- 
mes Volt der Hugenotten, die, aus 
dem Schlafe fahrend, in die Hände 
ihrer Mörder fielen. 

Als die Glocken auf Notre Dame 
ſich ſchwangen, öffnete ſich Renes 
Gemach, und der Hauptmann gab 
ihn frei. Er wollte davonftürzen, 
dod) der Hauptmann ſprach: „Salt“. 
Er beftete eine weiße Binde an Re- 
nes Arm und ein weißes Kreuz an 
feine Bruft. Dann erjt entließ er 
ihn, dem daß Haupt brannte, und 
der wie im Fieber auf die Straßen 
ſtürzte. 

Rene wollte zuerſt nach Colignys 
Wohnung eilen. ıShn, den greifen 

. Selden, ſchüten zu Helfen, empfand 
er als erjte Ritterpflicht. Aber ſchon 
vor dem Louvre begegnete ihm ein 
Soldat, der vol Triumph rief: 
„Coligny tot! Es Iebe der Möni 

„Du lügſt“, wollte ihm Rene er- 
toidern, da wälzte fid; ein milder 
Zug heran. Jhr Triumphgeichrei 
betätigte ihm die furdtbare Kunde 
um nad) der Brüde Notre Dame zu 
gelangen und nad) denen zit jehen, 
deren Schickſal ihn ſeit Stunden mit 
entjegliher Sorge und Furcht er- 
füllte, E 

Auf diefem Wege bot ſich ihm das 
Bild einer Schladt. Es fehlten nur 
die Feinde, die ſich ritterlich wehr- 
ten. Shüffe erdrößnten aus allen 
Gaffen. Um Erbarmen flehende 
Frauen und Hinderftimmen miſchten 
ſich mit ihnen. — 

Ale dieſe Laute des Schreckens, 
die an Renes Ohr drangen, erfüll- 
ten feine Seele mit tiefem Bangen. 
Die Schwerter, die im Scheine bren- 
nender Fadeln durch die Luft blit- 
ten, bedrohten ja audy das teure Le- 
ben der Mutter, wie der ftillen 
freundlichen Königin feines Herzens. 
Nun an der Schwelle feines Glückes 
geitanden, öffnete ſich ein tiefer Ab- 
grund vor ihm, der alles und alle 
zu verihlingen drohte. Da Teud- 
tete ihm der Widerfchein zudender 
Lichter von den dunklen Wellen der 
Seine entgegen. Wildes Lachen er- 
tönte am Ufer des Stromes, deſſen 
düſtere Fluf jo manches koſtbare 
Menſchenlelſen verihlingen miußte. 
Gerade hier war ein Brennpunkt 
der ganzen Verfolgung. Und ſiehe, 
dort an der pont de Notre Dame, 
welche Menge von Würgern, deren 
weiße Armbinden durch die Nacht 
Teuchteten! Sa, fie Hatten auch das 
Haus, in dem. feine Beliebten wohn- 
ten, ſchon befegt, um es, eifrigen 
Jagdhunden gleich, zu durchſtöbern. 

Ein ködlicher Schreck durchzuckte 
Renes innerſte Seele, Mit bebender 
Hand riß er den Brief des Königs 
aus der Taſche, um ihn hoch in der 
Linken zu ſchwingen, während die 
Rechte den blikenden Degen gezogen 
hielt. 5 















Zurück aus diefem Gauſel“ rief 
er mit feuchendem Atem jenen zu, 
die vor ihm ſich die Treppe hinauf- 
drängten und laut nad Sugenotten 
ichrieen. ‚Ein wilder Kerl mit pul- 
vergeſchwärztem Geſichte antwortete 
mit einem Hohngelchter und ſchrie: 

Donnernd jhlug er mit der Büd- 
fe gegen die Türe. „Heda, aufge- 
madjt!” = 2 

Mit einem Sprung war Rene an 
feiner Seite. 

„Hier, mein Freund“, keuchte er, 
bier it der bejondere Befehl des Kö- 
nigs. Ich bin des Königs Freund. 
und diejenigen, die in diefem Hau- 
je wohnen, jind es ebenfalls! Ich 
made euch verantwortlich für alles, 
was bier gedjieht!” N 

Murrend, wandte ſich der Muste- 

t halb um. „Wie“, ſchrie er hef- 
tig, „der König Toll diefen Wiſch ge- 
ſchrieben haben? Pas iſt eine 
Kriegslift. Her damit! Es wird 
ein gefäljchter Brief fein, wie alle 
Hurgenotten falſch find.” Da er aber 
das Fönigliche Siegel erblidte, twan- 
delte jih jeine Miene und nahm 
plöglid; einen untertänigen, Friechen- 
den Ausdrud an. „Wahrhaftig, der 
König! He, Kameraden! Wir haben 
den Rüdzug anzutreten!" 

Finſtere Blicke ftreiften Rene. Die 
Tiger von Paris waren nicht ge- 
willt, ihre Beute fahren zu laſſen, 
ohne einen Tropfen Blut geſehen zu 
haben Heftige Proteſtrufe erſchol⸗ 
len und Piſtolen erhoben ſich. 

Da, in dieſem kritiſchen Augen ⸗ 
blick geſchah etwas Unerwartetes, 
die Mordgeſellen völlig Ueberra 
ſchendes. Auf dem oberſten Abſatz 
der Treppe öffnete ich eine Türe, 
ein Lichtſchein fiel über die Stufen 
herab und lenkte die Blicke aller em- 
dor. 

Und horch! Wie aus einer andern 
Welt erlangen in diefem Augenblick 
die jühen Töne einer Harfe her- 
nieder, dab die Drohenden mit ein- 
mal jtille wurden und emporlaujd)- 
ten. Oder war e8 ein hoher Engel, 
der in diefer Nacht fang, den Fein- 
den, dem Tode, dem Könige zum 
Trotz? Gab e3 wirklich jo ſtarke 
Herzen, die ihre letzten Mugenblide 
mit einem Lobgeſang Gottes auszu- 
füllen imjtande waren? Die Pi- 
itolen der Mörder ſenkten ſich und 
die Degen berührten mit ihren Spit- 
zen die Erde. Mit elaftiihen Sprün- 
gen aber eilte Rene die Stufen em- 
por, während ihm die Söldlinge des 
Königs wie Naben nachſchlichen. 
Das Bild, das jid) den Mugen des 
Sünglings darbot, war bon ergrei- 
fender Hoheit und Schönheit. An 
der» Türe jtand feine Mutter, mit 
vorgebeugtem Haupte in banger 


Erwartung die Skꝛifen hinablau _ 


ſchend. Ihr ſilberweißes Haar 
leuchtete Am Lichtſcheine wie von 
einer Glorie umſtrahlt. Das bleiche 
Angeſicht ſchien ſchon der andern 
Welt anzugehören. Und dort neben 
dem Tiſche kniete Madeleine, die 
Geliebte, bei ihrer Harfe und ſah 
mit glaubenstiefen Mugen zur Def- 
te des Bimmerdens empor. Gie 
war genau jo gefleidet, wie fie ſich 
am Sochzeitstage des Königs von 
Navarra getragen hatte, und ber 
weiße Seidenichleier, der die Bruſt 
umfchlang, gab ihrer ganzen Geitalt 
etwas ungemein Liebliches und Zor- 
tes. Das ſchöne Angeſicht war aud) 
bei ihr bleich und tiefernit, aber die 
Augen, in denen das wunderbare 
Feuer des Glaubens und die lichte 
Vegeiſterung der Himmelshoffnung 
leuchtete, blickten getroſt. Eine Flei- 
ne filberne Ampel warf einen röt- 
lichen Glanz auf da8 ganze. herz- 
ergreifende Bild. Rene mußte nicht, 
wie ihm geihah. Den Schutzbrief 
des Königs in der Linken und den 
Degen in der Rechten haltend, ſank 
er ganz hingenommen auf die Knie 
nieder. Und während er den Tö- 
nen dieſes Liedes Taujchte, legten ſich 
die Hände der Frau von Ambroiſe 
fegnend auf ein Haupt, beugte id) 
das traute Angeſicht der bebenden 
Mutter voll tiefer Bejorgnis und 






Lucerne Milk Company 

; 297 Owena St., Winnipeg. 
Wir zahlen nicht extra hohe Preife an Truckfah⸗ 
ver, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Produzenten. 


- Ehrlicher Handel iſt unſere Lojung. 


Liefern Sie pünlllich jede Woche an uns und Sie empfangen den Bonus 
am Ende des Monats. 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr.- 


N Syaktin " 


von Schmerz durchwoben dem einen 
zu. Madeleine fang: — - 


Jehovah, ieh, die Feinde toben! ’ 
Der Hölle Sturm hat fi erhoben. 
Es naht das Kreuz und feine Laſt; 
Hilf deinem Volk das Schwerſte tra- 


gen, 
Und foll die Todesitunde ſchlagen, 
So beut dir jelbjt die legte Rait. 


Mit fkohem Munde will ic preifen; 
Die ſchönſte aller meiner Weijen 
Gilt deinem wunderbaren Wort. 
Du ſprichſt, fo heben fich die Feinde, 
Dom a erhebt ſich die Gemein- 


e; 
Der Engel Heer gehorcht fofort. 


Jehovah, jteh zu deinem Werke 
Und gürte uns mit deiner Stärke, 
Da wir getroft im Xeide jtehn. + 
Und foll am Kreuz die Kirche fter- 


ben, ; 
So laß jie auch mit Jeſu erben, 
Mit Jeſus Chriſtus auferſtehn! 


Ein paar Alkorde, weich und fee- 
lenvoll angeichlagen, endeten diejes 
Hugenottenlied. - Die legten Töne 
der Harfe rannen, wie ein ferne ver- 
ſchwebendes Lied, gedämpft aus den 


Saiten. Da fprang Rene auf. 
Abermals erhob jeine Hand den 
Brief des Könige: „Im Namen 


feiner Majejtät, Freunde, geht mwei- 
ter und laſſet dieje kleine Familie 
unangetajtet. Mademoijelle Made- 
Teine Erneit hat wiederholt im 
Louvre gejungen und deshalb be- 
fiehlt der König fie und ihre Mut- 
ter der Heiligen Schonung.” Un- 
ihlüffig jtanden die Feinde da. 
Dann begannen fie untereinander zu 
flüjtern. 

„Sehen wir!” jagte der Anführer 
rauh und unwirſch. „Es gibt nod) 
viel Arbeit in diejer Nacht in Pa- 
ris. Ich kenne diefen Nene von 
Ambroiſe, und es iſt wahr, er ijt 
ein Freund des Königs.“ 

„Aber dieje Ketzerin hat ein ver- 
fluchtes Lied geſungen“, warf einer 
eins der im Hintergrunde ſtand. 
„Das iſt ein todeswürdiges Verbre- 
hen.“ : 

„Ach, Renaud Ambracieres, was 
fiimmert uns dies? Auf, Burſchen, 
die Zeit rüdt vor. Hört ihr nicht 
Notre Dame Tauter denn je rufen? 
Gehen wir!” 

Sept machten ſie wirklich Anſtalt 
zu gehen. Auch der erſte Sprecher 
wandte ſich, und ſchon atmete Rene 
etwas leichter auf, denn die unge- 
heure Spannung jchien ſich zu löſen. 
Da, ſchon im Gehen begriffen; dreh · 
te ji} jener Menſch noch einmal um. 

„Zug und Trug ift des Königs 
Brief”, ziſchte er und feine lodernden 


freundſchaft ſchützt dich nicht.” Blitz ⸗ 
ſchnell hob er die Piſtole. 

„Laß das, Renaud!“ ſchrie der 
Anführer und ſchlug mit dem Degen 
nach dem Lauf der Waffe, um ſie 
abzulenken. Letzteres gelang ihm 
auch. Allein der Schuß blitzte den- 
nod) auf. Frau von Ambroije ſtieß 
einen lauten Schrei aus. Rene, der 
fi) unverwundet fühlte, hob die 
eigene Waffe. Da fühlte er jeinen 
Arm von den Händen Madeleines 
umſchlungen und hörte ihre Stim- 
me: „Rene, jtede dein Schwert in 
die Scheidel Wer das Schwert 
nimmt, der foll durch das Schwert 
umfommen.“ 

„Laß mich!“ rief er erregt aus, 
„diejer Mordgeſelle ſoll jeinen Lohn 
empfangen von Nitterhand. Rene 
von Ambroije weiß zu kämpfen und 
zu fallen.” 

„Renel“ Eine unausſprechliche 
Vitte Tag in diejem Worte, 

Und als er immer noch nicht Sö · 


ten und den hinabeilenden Seinden 


ngchſtürzen wollte, flüfterte Made 
feine: „Rene — ich bin getroffen. 
Es iſt meine letzte Bitte an dich, 
Geliebter! O zerbrich dein Schwert!” 

„Du bit getroffen?“ Starr vor 
Schrecken Tieß Nene den Degen ent- 
gleiten. Des Königs Brief ſank acht · 
los auf die Erde. Neben ihm ſank 
die-Mutter in eine Ohnmacht ımd 
mın Tegte ſich Madeleine wankend 
in feinen Arm. Auf den weißen 
Seidenihleier erſchien eine  tief- 
dunkle Purpurroſe, die ſich raſch ver- 
größerte; das war ihr Blut. Da 
schrie Nene Taut und wie im Fieber 
des Wahnſinns auf. 

Madeleine aber, von feinen ftar- 
fen Armen auf das fleine Sofa ge- 
tragen, jah ihn mit demjelben ge- 
troſten Blick an, mit dem jie vorhin 
gejungen- hatte. 

- „Rene, ich jah e8 fommen. Komm 
nie zu mir her. Hier nimm meine 


‚Hand. Der König weiß nicht, was 


er getan, der Arme. Und die Köni-“ 
gin, o, jie ahnt es nicht, was fie auf 





bei der Hochzeit jo. Nun darf 
ic heim zu Vater, und will ihn grü- 
ben von dir, nicht wahr, Rene? Ber- 
ſprich mir eines!“ 

„Madeleine, rede nicht aljo! Du 
wirſt genejen! Du mußt genejen!” 

„Sa bald geneje ich, Rene. Höre, 
bleibe den Hugenotten, bleibe ‚dem 
Heiland treul Rene, fluche dem Kö- 
nig nit! — Und Rene, nimm das 
Schwert nidt zur Wehr!” 

„Madeleine, o jdimeigel Du 
brichſt mir das Herz mit diefen Wor- 
ten. . Und was du verlangt, zu 
ſchwer iſt es, als daß ein Menſch es 
— fönntel Laß mid) dir hel- 
en.“ 

Mit müdem Blick ſchüttelte fie 
ſchwach den Kopf. „Zu ſpät, Rene, 
ic fühle es. Mein Leben verrinnt, 
bald ijt alles überwunden! Dod) 
was ic bitte, erfülle es mir und 
nimm das Schwert nit mehr, 
Rene,” 

„Wenn du jtiebjt, muß ich dich 
rächen!“ ftieß er heftig und von ge- 
mwaltigem Weh überwältigt hervor. 
Mit irren Bliden ſchweiften feine 
Augen hilfefuchend umher. Allein, 
wo jollte die Hilfe herfommen? 
Ringdumher ging das Würgen tmei- 
ter, übertönt nur von der- Glocken 
unheimlichen Klängen, die ſich über 
die unſelige Stadt hinwälzten. Dort 
tar Die Mutter Hingejunfen; hier 
rang Madeleine mit dem Tode und 
er follte das alles hinnehmen und 
ſchweigen? Sollte ſich nicht rächen 
dürfen an ſolchen Mordbuben, die 
tücliſch Weib und Kind erichlugen 
und dazu die Gloden fromm ertö- 
nen Tießen? \ 

„Rene, ja, räche mich. "Aber fo, 
daß du die Feinde liebſt! Statt 
dem Schwerte nimm das Wort. 
Statt dem Fluche fprih den Segen. 
Werde ein tapferer Kämpfer für 
das Evangelium. Und nun — Still! 
D wie herrlich, Nene, tie herrlich! 
Siehſt du nicht?“ _Sie wies mit 
matter Hand nad oben.» Nein, Ne- 
ne jah nichts als Tod und Elend. 
Madeleines Augen aber ſchauten 
weitgeöffnet voll Werie diſher Schön · 
heit aufwärts. 

„Rene, der Engel des Sieges 
naht. Er bringt die Palme und 
er leuchtet jo herrlich, jo ſchön! Le 


‚be wohl, Geliebter!” 


Mit tränenumflorten Augen neig- 
te ji) Rene herab zu ihrer mar- 
morblajjen Stirne. Da verichlan- 
gen fi) Madeleine Hände in der 
lieblihen Haltung, die Jie beim 


Singen einzunehmen pflegten. Noch 
einmal glitten ihre Blide jegnend 
über Die Geitalt der Frau von Am- 
broije und über ihre Harfe, die jo 
ſtill und undbeweglid in der Mitte 
des Zimmers ſtand und dann über 






pen den herrlichen Namen, der über 
alle Namen ift, dann ſchloß ſich der 
Mund der Harfnerin, der jo manches 
Lied gefungen, für immer. — 

Und während die Feine Ampel 
auf dem Tiſche das ruhige Goldlicht 
ihrer unbeweglihen Flamme auf 
das jhöne Angeſicht der Märtyrerin 
fallen ließ, erhob fich Rene, um der 
Mutter alle nur mögliche Hilfe zu 
leiten. Eine tiefe, ihm felb uner- 
Härlihe Ruhe fam über ihn. Das 
furchtbare Erleben, daS die Seele 
eben nod) zu zerreißen gedroht, be- 
wies jet feine reifende und erhe- 
bende Läuterungskraft, die den tief- 
ften Schmerzen eben jo eigen ift wie 
den köſtlichſſten Freuden. Ihm war, 
al rauſchten Engelsfittihe geheim, 
aber tiefjegnend um fein Haupt, als 
grüße die Vollendete ſchon aus der 
Bolfe der Verflärten nod) einmal mit 
Himmlishen Lächeln zurüd in das 
dunkle Tal der Todesicreden, das 
jie joeben durchwandelt hatte. Und 
was ihm lange ſchwankend gewor · 
den war und bei des Hofes üppigen 
Seiten au entgleiten drohte, das gab 
ihm dieſe düjtere Nacht des Schref- 
tens, diejes Sterben des geliebtejten 
Lebens zurück: den Glauben an die 
volle Wahrheit deifen, der da ge- 
jprohen: „Wer mir will nachfol · 
gen, der nehme jein Kreuz auf ſich 
und folge mir nad!” 

Mocte es nun auch mit ihm zum 
Xeben oder zum Sterben, gehen, er 


war zu beidem bereit. * 
Im Louvre ſaß, vom reichen 


Blumenfchmud umgeben, der König. 
Ihm gegenüber, ſtolz und Äelbitbe- 
mußt tie immer, die Königin. Sie 
haffe num eine Seit jeit der entjeg- 
lichen Nacht Frankreichs vergangen 
war, eine ſchwere Aufgabe zu Töjen. 
Sie beitand darin, Karl aufzurichten 
und ihn immer und immer wieder 
zu dverjihern, da jene blutige 
Schlußfeier der Hochzeit eine not- 
wendige, von Vaterlandgliebe einge 


Mittwoch, den 26. Januar 19 | 











Esst besser, scht besser ans, 
Fühlt auch besser 


Es ist nicht nötig, we. 
gen einfacher Verstop. 
fung und ihrer Begleit. 
symptome miserabel 
und verdriesslich zu 
sein! Ihr könnt genau 
so schlau sein wie viele 
tausende andere, die 
‚seit 1887 das berühmte 
Magentonikum und Abführmittel TRI. 

’S BITTERWEIN kennen und be, 
nutzen. Diese wissenschaftliche Formel 
ist aus einer speziellen Wahl von 
Naturs eigenen Wurzeln, Kräutern und 
Pflanzen zusammengestellt. Sie wirkt 
milde, sanft und bestimmt, um träge 
Abfallstoffe aus den Därmen zu elimi. 
nieren. Besorgt Euch heute eine 
Flasche Triner’s und lernt seine ver. 
blüffenden Wobhltätigkeiten kennen, 
(Achtung! Wenn Euer Geschäft Tri. 
ner’s Bitter Wine nicht führt, schickt 
$150, zusammen mit Namen Eures 
Geschäfts an: Jos. Triner Corp., 4053 
V. Fillmore, Chicago, und Eure grosse 
18° Unz, Flasche Triner’s wird Each 
sofort portofrei zugeschi 


TRINER’S 
BITTERWEIN 











Solange der entjeglihe Rauſch 
der bigotten Verblendung über Pa- 
ris und über dem 2oubre gelegen 
war, hatte Karl jein Gewiſſen be 
täubt und war jelbjt nicht davor zu. 
rücgejchredt, mit eigener Sand in 
die Verfolgung der Hugenotten ein. 
augreifen. Aber e8 war wirklid, 
ein Blutrauſch geweſen, aus dem 
nun ein furchtbares Erwachen folg- 
te. Eine entjeglice Angit hatte ſich 
des königlichen Verfolgers der Kin— 
der Gottes bemächtigt, und gleich 
jenem gottesläſterlichen Tyrannen 
Belſazar, dem die Geiſterſchrift an 
der Wand ſeines Palaſtes die Knie 
wanken machte, war auch er empor« 
geſchreckt worden von des Allmäd- 
tigen: Mene-Tefel-Upharjin! 

Kein Lächeln huſchte mehr über die 
in banger Vorahnung eines furdt- 
baren Gerichtes eritarrten Züge, 
Kein lang froher Muſik zauberte 
feiner ſchuldbeladenen Seele“ die 
lieblien Bilder heiteren Frohſinns 
vor die Seele. Die finfteren Mau 
ern des Louvre ſchienen voll noch 
finſterer Schatten zu ſein, die dem 
Könige auf jedem Tritte folgten und 
ihn dem Irrſinne nahe bradten. 

„Site“, jagte die Königin, deren 
marmorne Züge jeit der Bartholo- 
mäußnadft nod; Fälter und vertei- 
nerter geworden waren, „ed gilt für 
Frankreichs Eõnigſich· aufzuraffen 
nd fühn das Steuer de Gtants- 
ſchiffes weiter zu Ienten. Große 
Seiten fordern große Männer und 
große Entſchlüſſe.“ 

„Große Zeiten? Madame, nennt 
man dieje Zeiten groß? O, id; ſchau ⸗ 
dere bor Frankreichs Gegenivart; 
id) bebe vor feiner Zukunft und mir 
ahnt, daß nur eines groß jein wird, 
was herannaht mit Geiſterſchritten 
— das ift die Reue, und vielleicht, 
nein, nit vielleicht, ganz gewiß, 
ein düſteres Schickſal.“ 

Da entfalteten die ringgeſchmüd 
ten Finger Katharinas mit einer ge 


wiſſen Zeierlicfeit ein großes, 
ſchwere Siegelabdrüde tragendes 
Schriftſtück. 


Ein Strahl ſtolzen Triumphes 
flacerte in ihren dunklen Augen, 
indes ſie die zuſammengeſunkene 
Geſtalt ihres Sohnes map. 

„Hier iſt das Urteil der Gejchich- 
te“, jagte fie mit nachdrücklicher Be- 
tonung, und hielt dem König das 
Schreiben vor die Augen. 

„Bon Rom?“ fragte Kavk dumbf. 

„Bon feiner Heiligkeit, dem PRap- 
fte und Water der ganzen Chrijten- 
heit. Er teilt mir und teilt Frank ⸗ 
reichs König mit, daß der bejondere 
Segen des Stuhles Petri ung zu- 
geſprochen ift, und daß zum Anden- 
fen an dieſe große Geſchichtswende 
eine Denfmünze geſchlagen worden 
iſt. Und hier, Site, ijt die Minze.” 

Ein großes,. hellfunfelndes Gold- 
ftüd_blißte aus der ſchmalen Hand 
der Slorentinerin. 

(Sortjegung folgt.) 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhäblichen, doch 
zuverlãſſigen Homäopathifchen Mittel 
bon 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg,, Man. _, 


Man ſchreibe um eine Preisliſte. 


fid) geladen. Aber mir war ſchon gebene Staatshandlung gemweien ji. I | i 
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Neberfee - Pafete 


0. (et nice Rehnfiaiion $11.50 
.50. (Brei 1, $11. 
mit freier Hinftellung re & 1.0 


„Brei Haus-Lieferungen” in allen 4 Zonen $1.00 pro Patet egtra, 
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„Ham“, 4 Kid. Meis, 
Schmala, 





2 Kid. Naffee, 2 Pid. 
Quder, 1 an — % en 


Nur nad; den ieitlichen Zonen Deutſchlands von Winnipe * 
ch = Fi za pi si ipeg per Poſt 


ne) ale ‚Eich let cher 
. Spiceb Beef“ oder 
fd, Dofe — ii» 







für Zuftellung. 
Bflaumen. 2 
ul; 226 Pb. .. ... $10.45 
4 Rfd. Buder, 4 . Meis, 4 
‚Bid. Mehl, 4 Bid Vattaren, 2 
Bid. Kaffee, 2: Pfd. Margarine, 
136 Bid. Rulder-Milge, 1 Pfd. 
Schololade. 
N-168: 4 Bid. Tee $5.00 













Bedingungen. 


Geldüberfegungen nad) Paraguay; und Deutjchland zu äußerft günftigen 











B-1: 20 Bd. Balet mit Aluminium und eailliertem 
Paraguay (50 einzelne Sachen) .-- 


Küchengeſchirr für 
S . 823.50 








621 Sargent Ave. 


Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


einband en 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 





Augendvereins- 
Programme 
20 Eenis pro Stüd portofrei. 


. 52. Der griſtlihe Züngling. 

. 53. Die hriftliche Jungfrau. 
50. Die driftlihe Yamilie, 

. Weißnadten. 

BWeihnachten. 

Silveſter. 

Silveſter. 


48. Gehorfam. 
Der Apoftel Petrus. 
Geſpräch: Eſther Ried. 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., 











Warum 
leiden Sie 





Gase und 
Blähungen 
Schlaf - und 
Appetitlosigkeit 
verursacht 
durch 
Hartleibigkeit? 


Erlangen Sie schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung mit 


Alpenkräuter 


Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
zin träge Dürme zum Arbeiten und 
ilft, verhärtete Abfallstoffe auszu- 
scheiden; die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase zu vertreiben und 
gibt dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Wärme. Alpenkräuter’s er- 
staunliche. Wirksamkeit ist auf eine 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Gcheim- 
formel, vervollkommmnet über eine 
Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, angenehme, erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
den besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- · 
Angebot 


11 Unzen Flasche 


Dr. Peter Fahrney 
1840 - 1905 





Senden Sie diesen “Spezial- | 
| Angebots” Kupon — Jetzt | 
| O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 


rtofrei eine reguläre || Unzen 
Inache ALPENKRÄUTER. 


DO Senden Sie per Nachnahme — 
CoD — (zuzüglich Gebühren). 





ws | 
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Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
.. 86.00 


der Manitobaer Yugendorganifation. 


Box 166° 


Ale Veftellungen mit Money Order werden fofort und forgfältig erledigt. 
_— JOHN H. UNRUH — 
(Service Meat Market) 
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Winnipeg, Man. 


Rebensverzeihnig — — — — 
(FSortfegung von Seite 3—5) 
Blajenleiden und iſt nah dieſem 
2 nicht wieder ganz ſtark getvor- 

en. 

Beſonders frank war er im bori- 
gen Winter. Er wurde aber wie- 
der ſoviel beijer, daß er am Stock 
gehen konnte. Als er in diejer 
Krankheit dem Tode ganz nahe war, 
hatte er einen Traum, von dem er 
tief beeindrudt wurde: Er Hatte 
geträumt,-er fei gejtorben und habe 
wunderbare Blide in die Ewigkeit 
tun dürfen. 

Am 10. Dezember mußte der 
Arzt gerufen werden. Dieſer riet, 
ihn ins Hoſpital zu bringen. Hier 
hat er vom 11. bis zum 14. Dezem- 
ber gelegen. Am 14, Dezember 7 
Uhr morgens durfte er janft zur 
ewigen Ruhe eingehen. 

Er iſt ält geworden 75 Jahre, 9 
Monate und 20 Tage und ift nun 
daheim, wo feine Leiden und feine 
Schmerzen mehr jmd. 

Sonntag, den 19. Dezember wur · 
de die teure Hülle dem Schoße der 
Erde ifbergeben. : 

Die Brüder Joh. Harder, 9. 
Lenzmann und U. Nachtigal Hatten 
vom Herrn Worte des Troftes für 
die Hinterbliebenen. Des ungün- 
ſtigen Wetters halber war die Ber- 
fammlung nicht groß. Auch dom 
Silberdhor, der einige ſchöne Lieder 
jang, war nur ein fleiner Teil er- 
ſchienen. 

Wir danken für die Teilnahme. 

Die in Hoffnung trauernde Gat- 
tin und Kinder. 

(2er Zionsbote mödjte Topieren.) 


Brief aus Rußland. 


Haben folgenden Brief von mei- 
ner leiblichen Schweſter Unna Faft, 
geb. Siaaf, aus der Verbannung 
aus Rußland erhalten: 

Lieber Bruder, Schwägerin und 
alle andern Geſchwiſtern! 

SH habe heute ein Paket mit 
Produkten von Euch bekommen. 
Vielmal Dank dafür! Es war jo 
eine große Freude für mid und 
meine Tochter. Meine Tochter Liefe 
hüpfte vor Freude und id mußte 
bor Freude weinen. Ich dankte gleich 
dem lieben Gott, daß er meine und 
auch Eure Gebete erhört hat. Er 
wird'e3 Euch bergelten. Ihr könnt 
Euch gar nicht vorſtellen, wie wir 
hier leben, und zu beſchreiben geht 
es nicht. Ich ſchreibe ſo ſchon viel 
zu viel, darum bekommt Ihr auch 
nur jo wenig Briefe von mir. 

Lieber Bruder Peter, id befam 
bon meiner Schweiter Greta ein jo 
ihönes Paket leider geihicdt. War 
das aber eine Freude! als id) die 
Nachricht befam, es fei für mid) ein 
Paket Kleider auf der Poſt. Gh 
faßte meine Lieje an der Hand und 
wir gingen gleich zur Poſt. O weh! 
was für ein Schreck! Auskaufen, 
hieß es, mit 1995 Rubel. Ic fonn- 
te dor Trauer nichts fagen, ging 
hinaus und weinte. Dann ging id) 
wieder hinein und ſagte: „S 
ann e8 nicht auskaufen, mein gan- 
zes Vermögen iſt nicht mal jo biel. 
Ihr müßt e8 dann zurüdjchiden.“ 
Es war mir jo ſchade, adj, fo ſchade! 
Aber was half es, ih fonnte nichts 
maden. Liebe Schweiter Gretg u. 
Schwager Abram, feid nicht böfe, 
daß Ihr es wieder zurückbekommt. 
Sch hätte es ja jo gerne ausgekauft, 
aber ich habe nicht mal den einen 
Nubel und fünf Kopeken, die id) für 
300 Gramm Brot täglich, für mein 
Kind zahlen fol. Ich bitte Euch Ger 













= 
ihtwifter, feid jo gut und zahlt das 
Bafet dort aus und ſchidt es mir, 
wenn’3 geht. Dann habt ihr mir 
ſehr viel geholfen. Wenn's nicht 
geht, dann braucht Ihr mir nichts 
mehr Zu jhiden. Das erite Paket 
von Br. Heinrih mußte ih aud) 
ausfaufen. Bin es noch ſchuldig 
borgte mir das Geld dazu. Es war 
im Sunimonat, wo aud im Gar- 
ten noch nichts zu Haben, war, fo 
daß wir dadurd; leben blieben. Viel- 
mal Dank für alles, und ich glaube, 
Ihr werdet mir noch weiter helfen 
fönnen. Xieber Bruder John, wie 
bleibjt Du leben, wenn du Hühner- 
farmer bit? Machſt du auqh Eier- 
mehl? Hier befommen „Natſchal - 
niti“ mandmal Eiermehl, jagen es 
fommt von Amerika, Würden froh 
fein, wenn wir mal ein Ei eſſen 
könnten. Ad, wie gut habt Ihr 
& mit Euren Kindern, könnt Euch 
immer jatteffen. Bitte, jhidt mir 
doch ein Kleid, Schuhe und ein war- 
mes Tuch. Ich Habe nur eine Blu- 
fe, Lieſe hat einen Rod und Bluſe. 
Was ſchafft Mama? Grüßt jie 
ſehr, auh Rogalskys. Habt es 
wohl auch drod? Nun ja, aber ihr 
habt dann aud). etwas dafür. 

— Someit der Brief. Möchte nod) 
erwähnen, dab meine Schweſter vom 
Jahre 1930 in der Verbanmung. it. 
Ihr Mann Abr. Fajt verſchwand 
im Jahre 1936, und der älteſte 
Sohn Anno 1941. 

Eingefandt von P. D. Iſaak, Di- 
nuba, R. 1, Bor 76, California, 
US. 

Gote mödjte fopieren.) 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


SH bin Abram Flaming aus 
Sparrau und ſuche meine Gejchiwi- 
fter: Meine Halbſchweſtern Lieje 
und Katharina Boldt umd ihren 
Bruder David Boldt nebit Frau u. 
Sohn. 

Sit vielleiht jemand unter „den 
Flüchtlingen, der über dieſe Per- 
fonen irgendwelde Auskunft geben 
fönnte? Danke für jeglihe Nad- 
richt. Abram G. Flaming, 

R. R. 1, Leamington, Ontario. 


Ich ſuche meinen Onkel Friedrich 
Schulz, geb. 1870 im Sefaterino- 
ſlawſchen. Seine Frau war Euge- 
nia Weiften. Onfel war nad) dem 
1. Kriege 7 Jahre in Oeſterreich, 
dann wohrten fie in Woronzowka. 
Bon dort zogen fie nad Sibirien 
und Anno 1929 nad) Nord» oder 
Südamerika. Sie hatten einen Sohn 
Saſcha und eine Tochter Katja, die 
wohl noch Ieben. Sch bin ein Sohn 
von Heinrich. und Liesbeth (geb. 
Gauſſe) Schulz. Meine Frau ijt 


eine geb. Rieß. 
Friedrich Schulz, 
Neumünster, Schleswig SHolitein, 
Geibelftraße 12, Br. Bone, 
Deutichland. 


Johann Bargen, geb. 25. 3. 
1925 in Nikolaifeld, jetzt wohnhaft 
in Deutfchland, Wendifd-Evern Nr. 
32 itber Lüneburg, ſucht jeinen On- 
kel, Peter Löwen, der etwa 1928— 
29 aus Nikolaifeld, Sanradowta, 
ausgewandert iſt. Der Onkel joll 
eine Farm in Kanada gehabt haben. 

Johann Bargen Tann leider feine 
näheren Angaben machen. da er da- 
mals ſelbſt nod) Fein war. 

Siegfried Ranzen, 
M. €. E., Gronau, Weitfalen, 
Deutichland 


Die Mennenitijche 
Cebrerzeitung, 
Horndean, Manitoba. 


Während der Diterferien 
tagte in Winniveg eine Verjamm« 
Iungmenmonitifcher Xehrer. Auf 
diejer Verfammlung wurde die Her- 
ausgabe einer Xehrerzeitung be 
ichloffen und auch die Editoren ge- 
wählt. 

Drei Hefte der „Mennonitiiche 
Zehrerzeitung“ find nun ſchon er- 
ihienen und der Beſchluß jener 
Konferenz hat damit konkrete Form 
angenommen. 

Die „Mennonitifche Lehrerzeitung” 
erſcheint vierteljährlich, ift geheftet, 
acht bei elf Zoll, und Hat etwa 30 
Seiten. Das Titelblatt trägt jedes- 
mal eine finnreide und künſtleriſche 
Austattung. Die Themata, die ber- 
handelt werden, find recht vielſeitig 
und, außer ganz einzelnen, nicht fol- 
cher Art, daß fie bloß für Lehrer 
Intereſſe Haben Tönnten. Jeder 
denfende Menſch Tollte im dieſen Hef⸗ 
ten etwas finden können. Das für 
ihn von Sntereffe it. 

Die Redakteure haben es foweit 





veritanden, und wir hoffen, daß fie” 


es auch in Zukunft tun werden, Per- 
fonen aus den. berichiedenen Ge- 
meinderichtungen zu Morte fommen 


1948 , 



















Pferdehaar — 












157-159 Rupert Ave. _ 







zu lajjen. Muc); haben fie dem Um- 
ftande, daß bei uns zwei Spraden, 
die deutſche und die englifche, ge- 
braudyt werden, Rechnung getragen. 
Der weit größere Teil des Gebrad)- 
ten iſt aber in der deutſchen Spra- 


de. 

Wir ſprechen und ſchreiben viel 
von der. Erhaltung unjerer Eigen- 
art. Es iſt uns das damit durd)- 
aus ernit, und unſere Leute find 
bereit, ein ſchönes Stüd Geld dafür 
auszugeben, denn all unfere Privat- 
und Bibelfchulen Toten ung viel 
Geld. Wir tun dies, um unfere 
Kinder, mit dem Worte Gottes be- 
kannt zu machen, dann aber‘ aud), 
um ihnen Verſtändnis und Adytung 
für das Erbe der Väter zu übermit- 
ten. Wir achten und fhägen andere 
Gemeinden und Völker, wir glau- 
ben aber daß auch gerade wir Men- 
noniten manches ererbt haben, das 
wert ift, weitergegeben zu werden. 
Iſt es nun anzunehmen, daß wir 
uns auf lange hinaus die Achtung 
vor unferer Eigenart erhalten fön- 
nen, wenn una alle Anregungen auf 
Zulturellem Gebiet aus nichtmenno- 
nitifher Quelle fommen? Sit e8 
nicht ſelbſtverſtändlich, daß unfere 
Kinder ſchlußfolgern müſſen, dab 
wir fulturell nichts zu bieten haben, 
jomit rüdjtändig jind? Um uns 

unjere Jugend zu erhalten, müſſen 
wir neben dem religiöjen auch auf 

kulturellem Gebiet regung und 

Betätigung bieten. Die „Mennoni- 
tiſche Lehrerzeitung” möchte, neben 

etlichen anderen Zeitſchriften gera- 
‚de auf diefem Gebiet dienen. 

Die Herausgabe fo einer Zeit 
ſchrift ift ſehr koſtſpielig; der Be 
zugSpreis($1.50 pro Jahr) dagegen 
mäßig — e3 iſt eiwa ſoviel, wie zwei 
Mahlzeiten koſten. Die Anregung 
die wir aus dem Blatte erhalten 
önnen, diirfte weit mehr wert fein. 
Sch wünſche, dab diefe Zeilen dazu 
beitragen möchten, daß mand ein 
Leſer ſich die „Mennonitiiche Xehrer- 
zeitung“ beitellen würde. 

G. Lohrenz. 















1. Chriſtus, der Here der Gemeinde. 
2. Die göttliche Diagnoje des Her- 
zenszuſtandes der Chriftenheit 
der Endzeit. — 
3. Der göttliche Nat an die laue 
Ghriftenheit der letzten Zeit. — 
4. Buße der lauen Chriftenheit der 
Endzeit. — 
5. Der heilige Reſt der Gemeinde 
in der Endzeit. — 
Dieſe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
bon 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Herrn Mahnung 
an die Gemeinden 
der Endzeit.“ 


im gutem Drud, auf beitem Papier 
bro- 


und im fchöner Au rung, 
fchiert, find jest erhältlich f 
Einzelerempfar, portofrei 
10 Gremplare und mehr 









. 65€ 





Rehhäute 


Wir nehmen tauſende — Bitte, die Rehhäute 
nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die, jo not- 
"wendigen NSA Dollars. Tut Euch mit Nachbarn 
zufammen und ſchickt die Häute zur American. 
Garantierter Preis für mittelgroße und große pro Stüd 
roße Nachfrage nad) Schwanghaar. 
Preis je nad) Qualität Bde big Ye pro Pfund. 
= Alle Preife F. O. B. Winnipeg. 
Wir find die größte Firma für Rinder · und Pferbehänte und Mohpelge. 
Schiden Sie mit vollem Vertrauen an die 


AMERIGAN HIDE & FÜR 60. 


Falls Sie unfere neue Preislifte nicht Haben, ſchreiben Sie uns bitte. 






















find 
‚Geld 


— $1.50 
Garantierter 


Winnipeg, Man. 


David Frieſen 
Bedienung in Teitamenten, 
Beſitztiteln uf. 


OFFICE: 
6504 McelIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
97116 401853 


Dr. H. Geiker⸗ 


Arzı und Chirutg 
Empfangsftunden a 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


Dre. N. I. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 
Telephon: 

Office: 95 069 — Mefidenz: 84 228 
Empfangsftunden: 

2-5 Uhr nachmittags. 

612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 





A. Vuhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 


JANTZEN ELECTRIC 


237 Hawthorne Avenue 
North Kildonan — Winnipeg, Man. 
Fachmann in Einrichtung elektrifcher 
Reitung in YHäufern und — 
— Eleltriſche Lampen u. Gebrauchs ⸗ 
gegenſtände werden geliefert, 








Deutſches Sprachbuch 
Aufgaben zur Rechtſchreibung, Wort- 
kunde, Seichenfegung, Spradlehre 

und Etilbildung 
bon Rihard Lange, 
Band 1 und 2 in einem Buch von 240 
Ceiten. Preis, portofrei $1.65 


Schulen und Buchhändler erhalten 
Nabatt; 


— 68 ift ratfam, den Bebarf für diefes 

und das nähfte Jahr jett zu deden, 

da die Auflage nicht groß iſt. — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





guLINGTON REALTY „, 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA # 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unferer Lifte 


Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 


Konſultier 


uns in Erbſchaftsfragen. 


Um Näheres bitte an und zu fchreiben. 


G. H. Epp, 


E. Fettes, 





Geo. Martens. 


CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitifde 


Spartafie 


© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes. 


© Spezielle Anleihen für Schüler. 


© 3% auf Einlagen, 


UNITY MADE US STRONG 


Phone: 80 665 





116 Isabel Street 


Office hours: 9-6 






... 


(Sortfegung von Seite 5—4) 
— Die britiſch - amerifanifde 


Slugorganifation zur Berjorgung 
Weſi⸗Berlins erreichte in der ver- 
gangenen Wor it einer durd- 
ſchnittlichen esleiſtung von fait 


6000 Zonnen transportierter Güter 
eine neue Hödjitleiftung feit Beginn 
der Zuftbrüde (Suni 1948). 

Das Problem des Winterwetterd 
haben die Flieger bewältigt, erflär- 
ten amerifaniide Sadpwerjtändige. 
In den legten fieben Tagen brach · 
ten die Transportflugzeuge 41,540 
Tonnen Lebensmittel, Kohle und 
andere Bedarfsartikel liber die 
Somjet-Randblodade, womit die biß- 
herige beite Wochenleiſtung vom En- 
de Dezember fiberboten wurde. Die 
Gefamtmenge der nad Weit-Berlin 
geflogenen Frachten beträgt jet 
817,379 Tonnen, für die 109,861 
Flüge ausgeführt wurden. Nach 
dem Durchſchnitt der bekanntgewor · 
denen Scägungen beläuft ſich der 
tägliche Mindeſtbedarf der 2,500. 
000 Einwohner der drei Weftiefto- 
ren Berlins auf 4000 Tonnen Ber- 
forgungsgliter. 

— In der Stadt Fritzlar (Land 
Selen, amer. one) werben auf 
Anregung des MagiittratS die evan- 
geliihen und Fatholifhen Kirchen 
der Stadt in Zufunft bei Rückkehr 
jedes entlaffenen Kriegsgefangenen 
fünf Minuten die Gloden läuten. 

— Für den, Voften des zufünfti- 


gen deutihen Präfidenten der in den . 


Weitzonen in Vorbereitung befind- 
lichen Regierung haben fid; bereits 
35 Anwärter gemeldet. Demnach 
beftätigte der Parlamentariihe Nat 
in Bonn, der die Verfaſſung Weit- 
deutſchlands außarbeitet, den Ein- 
gang ‚bon 35 Bewerbungen um das 
höchfte Negierungsamt eines zu- 
fünftigen + Weftdeutihen Yundes- 
Staats. Die Namen der Anwärter 
wurden nicht angegeben, doch unter 
ihnen befinden fi eine Anzahl: be- 
kannter PBerfönlichfeiten. 

— Bon Januar bis Oktober 1948 
find 100,000 Flüchtlinge aus dem 
Diten nad) Rordweitdeutichland zu- 
gewandert. Die Maffenunterfünfte 
der Flüchtlinge find überfüllt, und 
die Situation verſchärft ſich dadurch, 
daß die Flüchtlinge verſuchen, ihre 
Angehörigen nachzuholen. 

— Aus Anla des Goethe-Sahres 
wurden in Weimar (Somjetzone) 
das Schillerhaus und das Goe- 
the-Nationalmufeum renoviert. Wei- 
tere umfangreiche Arbeiten an 
den klaſſiſchen Stätten find zur Zeit 
nicht vorgefehen. Fir eine Auffri- 
ſchung der Faſſaden der Weimarer 
Rrivathäufer ftehe Feine Farbe zur 
Verfiigung, jedoch werde dafiir Sor- 
ge getragen, durch reichlihe Fahnen- 
ftoffe und Grünſchmuck den Häu- 
fern an den Sauptgedenftagen des 
Soethe-Fahres ein feitliches Ausſe- 
ben zu geben. 

— Die fommunijtifhe deutſche 
Polizei eröffnete feuer auf einen 
Berliner Kutſcher, der mit Pferd u. 
Wagen die nun bon neuem verengte 
Blodade der Sowiets um die weit- 
lichen Sektoren Berlins durchbrach. 
Es . gelang dem Fahrer, unverletzt 
davonzufommen, obwohl eine ganze 
Salve von Schüffen auf ihn abge- 
geben wurde. Die Kugeln trafen 
jedoch einen unbeteifigten Fußgänger 
und verlegten ihn am Bein. 

Dieſer Zwiſchenfall war der erfte, 
bei dem ſcharfe Schüſſe fielen, jeit- 
dem die Nuflen ihre Mbiperrung 
Weſtberlins erneut verſchärft haben. 
Sie ließen Durchgangsitraßen um 
und in Berlin durch Graben unter- 
dredien, um den Fahrzeugverkehr 
von und nah den MWeitieftoren zu 
fperren, bezw. beifer FTontrollieren 


zu fönnen und Verfuche au-unter- 
binden, Qebensmittel oder Waren in 
die drei weſtlichen Stadtteile 
ſchmuggeln. 


zu 









VReſtellzettel. 


Ich beſtelle hiermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
Guſammen $3.00) 

Name: 


Adreſſe: 


„lege „Bant Draft“, Moneh Order“, 
Note” ein, nicht Vankjcheds, bittel 


THE CHRISTIAN PRESS. LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Gefes zahlbar im voraus.) 


Alter D oder neuer DO Xefer. (Unbedingt anmerfen.) | 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 

Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
„Expreß Monen Order“ oder „Boftal 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 


— € ift feßr ſawer fi in dem 


Zrümmerhaufen zurechtzufinden, 
den die alte Handelsmetropole Dan- 
zig jet darftellt, und man erkennt 
faum: etwas bon dem einjtigen Alt- 
Danzig. Vor dem Hauptbahnhof 
hat man das Gelände weitgehend 
gejäubert. Hier jollen nah Plänen 
der polniihen Staatverwaltung gro” 
be Hoteld und biele andere groen 
Bauten entitehen, um den Blid auf 
die Trümmer Danzigs zu berdeden. 
Das Wahrzeichen Danzigs, 
mohlbefannte Marienkirche, hat un- 
ter dem Strieg beſonders jtarf ge- 
litten. Der Glodenturm ragt nur 
noch als ein Stumpf in den grauen 
Himmel. y 
In Danzig, dem jetzigen Gdansk/ 
fiept man überall Arbeitsfolonnen, 
die mit Abbruchsarbeiten beſchäftigt 
find. Zunge Männer des polni- 
ichen Arbeitsdienite® in umfgearbei- 
teten Feldbluſen ſchleppen Steine u. 
Eifenträger zu den. in langer Reihe 
wartenden PBanjevagen. Auf dem 
Dominifanerplag ftehen Buden und 
Verkaufsſtände. Hier erhält man, 
angefangenen vom jilbernen Löffel, 
eleganten Schuhen, wertvollen Ge- 
mälden bis zu Stangen amerifani- 
ſcher Zigaretten alles gegen Zlotys, 
ae Schweizer Franken oder Ru- 
el. 
Gegenwärtig Ieben in der Stadt 
etwa 180,000 Polen, die der Stadt 
ein bollfommen polniſches Gepräge 
gegeben haben. Die Zahl der über- 
Tebenden Deutihen wird auf rund 
10,000 geihäßt. r 


England. — Wie e8 heißt, hat ſich 
das BVeinleiden König Georgs jo be 
trädhtlic, gebeffert, daß er innerhalb 
von zwei Monaten beträchtlich mehr 
amtliche Pflichten wieder zu über- 
nehmen hofft. 

— Sm vergangenen Jahr war e8 
die britiſche Thronfolgerin und ihr 
Gatte, die den Unwillen der _puri« 
taniſch gefinnten Kreiſe in Schott · 
land erwedt hatten, weil fie in Pa- 
ri8 Sonntags zum Tanz gegangen 
waren.Sept findet da8 Sonntagsblatt 
„Sunday Picorial“, daß Prinzeflin 
Margaret abends zu viel ausgehe, 
was „für junge Mädden von 18 
Sahren nicht jehe ſchicklich ift“. In 
der vergangenen Woche fei die Prin- 
zeſſin im Kino, in einem Sonzert, 
im Theater und ſchließlich auf einem 
Wohltätigfeitsball geweſen. „Was 
follen die engliihen Mütter jagen“, 
meint das Blatt, „die ihre Töchter 
zu Haufe halten wollen. und mit 
dem Hinweis auf Margaret abge- 
fertigt werden?“ R 






































NSW. — Die Vereinigten Staaten 
beginnen das widtigfte Werk der 
praftifchen Verwendung der Atom- 
fraft mit dre Intriebſetzung eines 
ausgedehnten Programms, das viele 
Millionen Dollars beanſpruchen 
wird. Zur Leitung dieſes großen 
Projektes wurde Dr. Lawrence U. 
Hafftad, ein hervoragender Phyfi- 
fer, berufen. 

Dr. Hafitad ſoll ein Projekt der 
Entwidlung von Nuflear - Reakto- 
ren zur praftifchen Anwendung der 
Atomenergie für eleftrifche Kraft, 
Antrieb von Schiffen u. Flugzeugen, 
für die Produktion von Siotopen 
(radioaktiven Elementen) und für 
die Erforſchung der Reaktoren durd;- 
führen. 

— Der Mjährige ‚Robert Mey- 
ner8 von der Fellowſhip Church of 
AT People in San Franfisco ver- 
abſchiedeie ih von feiner Frau Ha- 
zel und Tochter Dawn, da er drei 
Monate Gefängnis abliten muß, 
teil er ſich weigerte, ſich für den Mi- 
Iitärdienft regiftrieren zu laſſen. 
Wie die Polizei meldet, wa⸗ 
ren zwei 14jährige Sungens, die in 
der Schule nicht vorwärts Famen, 
nerade dabei, die neue High School 
in Philipsburg, Pa., zur Exploſion 
fertig zu machen, als fie durch zwei 
RVerfonen, die zufällig borbeigingen, 
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verſcheucht wurden. Sie Hatten be- 
reits 180 Dynamitpatronen am 
Haupteingang angebradjt. 

— Der geidlagene Präfident- 
idaftsfandidat Thomas Dewy will 
fi) aus der Politit zurückziehen, 


wenn fein Mandat als Gouverneur » 


des Staates New York im Jahre 
1950 abgelaufen iſt. Die „Metro- 
politan Life Affurance Co.“, eine 
der größten "Kebensverfiherungen 


hoch ift, wie da8 des Präfidenten 
der Bereinigten Staaten. , = 


Kanada. — In Xoronto wurde ein 
Mann zu drei Jahren verurteilt, 
weil er feine Großmutter um $11- 
500 beſchwindelt Hatte. 

— Dr. Dtto Straßer8 Fünfter 
Antrag auf Erteilung eines Reije- 
paſſes wurde von der kanadiſchen 
Regierung abgelehnt, wie der ehe- 
malige Anhänger Hitlers, der fpä- 
ter aus Deutihland floh, befannt- 
gab. Der 51 Jahre alte Straßer 
fagte, Ottawa habe feinen Antrag 
erneut und ohne Angaben von 
Gründen zurückgewieſen. „Ueber- 
raſcht war ich nicht“, fügte Straßer 
Hinzu, „da in Zondon erſt in diefer 
Woche erflärt wurde, id würde Fei- 
ne Einreifegenehmigung in die bri- 
tiihe Zone Deutihlands erhalten.” 

1933 hatte ſich Otto Straßer mit 
Hitler übertvorfen und war aus 
Deutfhland geflohen. Sein Bruder 
Gregor gehörte zu den Hingerichte- 
ten im Bufammerhang mit dem 
Nöhm-Putih am 30. Juni 1934. 
Otto Straßer, der über die Schweiz 
nad Kanada -gefommen: war, hatte 
feine Abſicht verkündet, in Deutjch- 
land für die „demofratiihe Erneue 
rung“ zu wirken. 

General Clay, der amerifantiche 
Milttärgouverneur in Deutichland, 
äußerte fi, Straßer plane nad) 
Deutſchland zurüczufehren, um bei 
der Stärfung des twiedererjtehenden 
deutfchen Nationafismns mitzutir- 
fen. 

* * * 
Sũdafrika. — Die blutigen Raffen- 
krawalle breiteten fi nad; neuen 
Gebieten aus und nahmen in Dur- 
ban und Umgegend einen drohen- 
den Umfang an. 

Wie die Polizei erflärt, find bis- 
her in den breitägigen Kämpfen 
wiſchen Zulus und Indern 100 
Perſonen getötet und 1000 verwun · 
det worden. In Kohannesburg aber 
hätte man die Toten auf 300. 


Japan. — Am 15. Sanuar begann 
der Nadiotelephondienit zwiſchen Ja 
pan und Deutichland und umgekehrt. 
Damit haben die beiden früheren 
Achſen“Partner zum  eritenmal 
feit dem Kriege eine direkte Verbin- 
dung. 
— 

Schweiz. — Etwa 500 weſtdeutſche 
Kellner werden in dieſem Frühjahr 
von den Beſatzuugsbehörden die Ge- 
nehmigung erhalten, zur Saifonar- 
beit in die Schweiz zu fahren. Ur- 
fprünglich waren 4000 deutſche 
Kellner für fehmeizeriiche Hotels vor- 
nefehen. Verhandlungen über eine 
Arbeitövermittlung von Gaftjtätten- 
perfonal aus Weſtdeutſchland nad) 
Großbritanien dauern noch an. 


Europa. — Nah den übereinjtim- 
menden Ausfagen von 730 heimge- 
kehrten Kriegsgefangenen im Lande 
Heſſen (amerifanifhe Zone) Tonn- 
ten bisher 12 Kriegsgefangenen · 
Schweigelager in der Sowjetunion 
feftgejtellt werden, deren Inſaſſen 
nicht an ihre Angehörigen ſchreiben 
dürfen. Die Gejamtzahl der Schwei · 
gelager wird jedoch als  bebeu- 
ted höher angenommen. Wie der 
Kriensgefangenen - Ausihuß der 
Länder der amerifantihen Lone 
mitteilt, befanden fih am 31. De- 
zember vorigen Jahres mindejtens 
noch 350,000 deutiche Kriegsgefan- 
aene in ſowjetiſcher Sand. Der 
Verbleib von anderthalb Millionen 
Vermikten iſt ungeflärt. 

— In Volen werden noch minde · 
ſtens 28,000 deutſche Lriegsgefan · 
gene zurückgehalten. Sugoflatvien 
will die Tetten 23,000 deutfchen 
Krieasgefangenen bis Ende Februar 
entlaffen. Won Frankreich werden 
etwa 900 und von den Benelur- 
Staaten ebenfalls einige hundert 
Angehörige der ehemaligen deut- 
schen Wehrmacht feitgehalten, bie 
fich wegen Kriegsverbrechen zu ver- 
antivorten haben. Ferner arbeiten 
in Großbritannien, Frankreich und 
Belgien etwa 110,000 beutiche 
Kriensaefangene in freiwilligen Bi- 
bilarbeitSverhältnis. Bon den deut- 
ſchen Sriegsgefangenen in Frank- 
reich meldeten ſich Tauſende zur 
Fremdenlegion. 


der Vereinigten: Staaten, hat ihm Judien. — Die 50 Millionen Jo 
den Präfidentenpoften, angeboten. der, die nad) der bisherigen Xradi- 
Detey hätte hier den Troft, daß‘ 
fein Gehalt mindeſtens zehnmal fo° 


ächtet waren, wurden nun 














tion zur Kaſte der Pariad oder 
„Unberührbaren” gehörten und in 
der Oeffentlichkeit beritoßen an) ” 
ur: 
Aufhebung der betreffenden Bor- 
ſchriften frei. Wer jie fünftighin 
mißadjtet, wird beitraft; ein Zei. 
hen, daß Gandhi doc; gefiegt hat, 
wie feine Anhänger in der National- 
verfammlung bei diefem Anlaß aus- 
riefen. u: - 





Verſchiedenes — — — — 

— Die Forfhungftelle für Pa- 
piergeſchichte die dem Mainzer Gu- 
tenberg - Mufeum angegliedert ift, 
bat jüngft zum erjtenmal Ergebniſſe 
ihrer Arbeit außgeftellt. Die Er- 
findung des wichtigen Rohſtoffs für 
die Verbreitung geiltiger Güter geht 
auf den dinejiihen Minifter Tſai 
Lun zurüd, der zu Beginn des 2. 
Jahrhunderts unjerer Zeitrechnung 
lebte. Erſt nach Jahrhunderten ver- 
lor das Reich der Mitte das Mono- 
pol. Das geſchah 600 Jahre jpäter, 
als dinefiihe Papiermacher als 
Kriegsgefangene in arabiſche Hän- 
de fielen. 

So entitand 751 in Samarfand, 
das heute unter ruſſiſcher Herrihaft 
fteht, die erife Papierfabrif außer- 
halb Chinas. 

Bon bier aus gelangte die Papier- 
madjerei in das ganze arabiſche 
Reich; wir ftellen arabiihe Papier- 
mühlen”feit in Bagdad, Damaskus, 
Kairo (10. Sahrhundert), Nordaf- 
rifa, Spanien und Sizilien (12. 
Sahrhundert). Bon Sizilien ver- 
breitete fi ‚die Kunſt der „Bapie- 
rer” aud) in die hrijtlichen Länder, 
zuerſt nah Stalin und Frankreich 
(13. und 14. Jahrhundert.) 

— Lor 25 Jahren am frühen 
Morgen des 20. Januars 1924 er- 
litt Zenin feinen bierten Schlagan- 
fal, am nächſten Tage gegen Abend 
ftarb er. 

Zwei Tage fpäter wurde der 
Leichnam de3 großen Kommuniften 
von feinen Anhängern nah ber 
Erjenbahnftation gebracht, um nad 
Moskau verladen zu werden. Troß 
der winterlichen Kälte ftrömten die 
Menfhen zu dem dreißig Meilen 
Iangen Schienenftrang, über dem der 
Zug mit Lenins Weberreften rollte. 
Sn Moskau wurde die Leiche im 
Gewerfihaftshaufe aufgebahrt und 
Sunderttaufende nahmen von ihr 
Abſchied. 

Lenins Leichnam wurde weder be- 
graben noch verbrannt, er wurde 
einbalfamiert wie die Leiche eines 
Heiligen, und fo liegt Lenins Kör- 
per noch heute in de mfleinen Mau- 
foleum auf dem Roten Platz, einem 
Ort der Erbauung für Kommuni- 
ften bon nah und fern, die beim An- 
bli des einbalfamierten Körpers 
dieſes Gewaltherrſchers religiöfe 
Schauer empfangen wie die Wall 
fahrer vor der Kaaba in Mekla. 

— Die Vorgänge in China er- 
weden gewiß großed Bedauern über- 
all, wo man den tragiihen Kampf 
der alten Kuomintang-Führer für 
eine einige und freie Republif mif 
Verſtändnis verfolgt hat. ATS fie 
gerade im Begriff waren, ben 
Berg. von Hinderniffen zu über- 
fteigen, Fam die japaniſche Invaſion 
mit Mord--und Brand und Vertvü- 
ſtung. Was an Lebenskräften üb- 
tig war, wurde von Tommunifti- 
ſchen Elementen einem Abnitungs- 
prozek untertvorfen, der ſchließlich 
zu dem jetigen „Kollaps“ führte. 
Zientifin und die alte Hauptſtadt 
Peking find unter Feuer. Nanking 
fol anfcheinend geräumt fein und 
auch Shanghai ilt bedroht. Aber 
iſt das bereit3 die Entſcheidung? 
China ft aroß, und ſchnelle Erfolge 
verlieren fich ebenjo fdmell, wenn 
Gegenkräfte am der rechten Stelle 
eingefeßt werden. 

— Die große Inſel Formofa, die 
ein halbes Sahrhundert Tang von 
Sapanern bejett war, wird anſcei · 
nend als eine Zitadelle des Wider- 
itandes ausgebaut. 

Inzwiſchen verfuchen die 
Franzoſen, mit den indochineſiſchen 
Nationaliften zu einer Verſtändigung 
zu aelangen. Sie erwarten, daß 
die Furcht vor Uebergriffen der di- 
neftihen Roten die Führer der Viet 
Nam Republif williger machen mwer- 
de, die franzöſiſchen Intereſſen an- 
zeuerfennen und eine gemeinfame 
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Su verkaufen: 


Schöner Platz im ſchönen B. C. ü 
der Mennonitenanſiedlung Arnoid 
Haus mit 4 Simmern und nod) 
eines, zum Vadezimmer einzurichten, 
Elektrizität und Wafferleitung. % 
Meile vom Staufladen und Berjamme 
lungshaus. 8 Wcres Land. 

Breis ift mäßig. — Anzufragen bei 


3. J. MARTENS, 
1649 S.W. Marine, Vancouver, B.C, 










Linie zu ſuchen. Vertrter der Do— 
minien, Indien, Pakiſtan, Auitras 
lien, Neu Seeland? und Ceylom 
drängen London, die Bildung einer, 
„Deitlihen Union“ nad; dem Bel. 
fpiel der Atlantiigen Union zu be 
treiben. Inzwiſchen verfihern Ver⸗ 
treter Hollands, daß die Organifie 
rung der Vereinigten Staaten vom 
Indoneſien eine Frage weniger Wo⸗ 
den oder Monate jein werde. Hol 
Iand werde für die Zulaſſung diefeg“ 
fouberänen Staats zu den Vereine 
ten Nationen eintreten, verſpraqh 
Ban Kleffens in New NYorf am 1% 
Januar. 

/— Kommt jeßt \für Israel die 
Zeit der Konfolidierung der Erfol- 
ge, die gegen die Uebermacht der 
Araber ſcheinbar mühelos gemon« 
nen wurden? Auf der Inſel der 
Rofen, NH0d08, find unter dem 
freundlichen Augen des UN - Ver 
mittler8 Bunde, zum erjten Male 
Vertreter der Aeghpter und N) 
raels in direfte Verhandlungen 
getreten (12. Januar). Gleichzeitig 
iſt ober eine neue Spannung mit 
Groß-Britannien eingetreten. Eng« 
liſche Flugzeuge wurden an der Ne 
gew-Grenze abgeſchoſſen, anſcheinend 
ohne, daß die Truppen JIsrales 
wußten, daß es ſich nicht um ägyp« 
tiſche Flieger handelte. Groß Bri- 
tannien profejtierte und Tandete 
Verftärkungen in dem Rotmeer- Ha 
fen Aquaba. 

Im Zufammenhang mit dem 
Streit um die Wüftenzone im Sü« 
den jteht nicht nur die ſtrategiſche 
Frage der Sicherung des Suezfar 
nals, der jet zur Bewältigung des 
fteigenden Verkehrs erweitert wird, 7 
fondern aud; "die Erwartung, da 
der Negev ſich als ölgehaltig erwei⸗ 
fen werde. In der benadjbarten Si⸗ 
nai-Wüfte hat die Socony Vacuum, 
Company am 11. Januar eine Bob; 
rung abgejhloffen, die angeblich 
5000 Tonnen im Tag bringen joll.” 
Inzwiſchen fcheinen ſich die Befürch⸗ 
tungen für die jüdiſchen Bewohner 
arabiiher Länder, beſonders Aeanp- 
tens und JIraks zu erfüllen. Mör- 
deriſcher Nationalismus -tritt an 
Stelle religiöſer Toleranz, wie fie 
der Islam Iehrt. 

— Das Gift frißt ſich auch tiefer 
in den relativ immunen britiſchen 
Volfskörper. In London wurde Mie 
nöterpräfident Attlee von Anhän« 
gern Moſleys, die ſich der freien 
Einrichtungen des Landes bedienen, 
um fie Zu untergraben, verhöhnt u. 
durd) Zwiſchenrufe behindert, als er 
feine Kandidatur für einen Lomdo- 
ner Wahlkreis anfündigte. Die far 
ichiftiihen Demonittrationen trun 
ausgeſprochen antifemitifchen 2 
rafter. 

— HSoch im Norden Hält die for 

zialdemofrattihe Negierung Schtve 
dens an der traditionellen Neutra- 
TitätSpolitit feit. Das führende 
Blatt der norwegiſchen Hauptſtadt 
Oslo, „Aftenpoiten“, fragt die 
Schweden, ob jie das Recht hätten, 
„ungerührt dabei zu ftehen, wenn 
andere Länder ihre Jugend und ihre 
materiellen Hilfsmittel opfern, um 
die Lebensform und die Kultur zu 
retten, zu der ſich Schweden be 
kennt.“ 
— Ueber ihre Erfahrungen mit 
den ruffiihen Vertretern bei der 
Parifer Tagung der Vereinten Na- 
tionen ſagte eanor Rooſevelt: 
„Sie handeln und ſprechen nie als 
Menſchen, fondern immer nur als 
Negiezungenpuiteser . 




























Der Große Duden. 


Neubearbeitete und erweiterte. Aus 
gabe. 690 Seiten. Guter Leinenein⸗ 
band. — Rechtſchreibung, Schreib 
weiſe und Wusdrüde find die der 
deutihen Sprahe der Gegentvart. 
Preiß ..... $3.65° 






























